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Sammlungsmanover.
Die Sammlungspolitiker gehen sehr systematisch vor.

Aaihdem sie eben im preußischen Abgeordnetenhaus die
einmütige Kundgebung aller bürgerlicken Parteien mit
LnSpbluß des Freisinns zugunsten einer Verstärkung der
Zollrüstungen inszeniert haben, verlangen sie, daß im
Deutschen Reichstage ein ähnliches Schauspiel zur
Ausführung gelangt . Sie sind sich ja darüber nicht im

.Unklaren , daß die schöne Harmonie , mit der im Dreiklassen-
"
hülfe die Hoesch , Zedlitz , Herold und Beumer den Schwur
auf das Programm des Schutzes der nationalen Arbeit ab -
yUtf haben, praktisch nur von untergeordneter Bedeu -
Wig ist, solange nicht auch eine sichere Mehrheit des Reichs¬
tages eine ähnliche Aktion zur „Rückenstärkung " der Re¬
gierung unternimmt und deshalb möchten sie sobald als
möglich eine Gelegenheit herbeiführen, bei der die deutsche~

Vertretung zeigen kann, ob sie, was die Verteidigung
grobindustriellen und großagrarischen Rente angeht,
die genügende Zuverlässigkeit verfügt . Die Notwen-' ü einer derartigen Probe aufs Erempel ist schon im
uf der Landtagsdebatten betont > f rden, aber neuer¬
wird wiederum besonders von freikonservativer und'er Seite auch in der Presse der Wunsch laut , daß der
tag eine Art von Probeabstimmung über die Zoll-
der Zukunft vornehme, und daß auch hier die natio -
rale Partei die Initiative ergreife.

.̂ Die Befürworter dieser Idee wissen , daß die Sache am
.^ splatz nicht ganz den glatten Verlauf nehmen kann
in der Prinz Albrechfftraße. Unter den Augen von

10 Sozialdemokraten wird die Zeremonie des schutzzöll -
»erischen Rütlischwures sehr viel von jener feierlichen Er¬
habenheit einbüßen, die sie in dem wesentlich anders gear-'rn Milieu der sogenannten preußischen Volksvertretung

Ä«chnete . Es kommt hinzu, daß möglicherweise auch
M fortschrittlichen Volksparteiler sich störender bemerkbar

wiirden als der sanfffäuselnde Herr Pachnike in
andern Hause. Man hat ja zu allem Ueberfluß in-
, rn den Freisinnigen auseinandergesetzt, daß man auf

..„ ^ Mitwirkung keinerlei Wert legt, und daß der Zusatz -
Zedlitz-Herold, der das Festhalten an der „bewähr-

^ Schutzzollpolitik" nachdrücklich unterstrich, geradezu den
veck hatte , den wackeren Fortschrittlern die Zustimmung'

hem nationalliberalen Antrag unmöglich zu machen ,
»tzdem , daß Herr Beumer in seiner Rede deutlich genug

M . verstehen gegeben hatte , wohin die Reise gehen solle,die Partei des theoretischen Freihandels bereit ge-
. . •» sich anzuschließen, aber das eben sollte vermieden

da es den Drahtziehern auf der Rechten darum
igfe den entschiedenen Liberalismus auch in dieser Frage'E unzuverlässigen Kantonisten an den Pranger zu stellen .
, so von vornherein im Reichstag eine recht beach.
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- Opposition gegeben , so bestehen darüber hinaus
Wch Zweifel, ob bei den Parteien , die nach den Erfahrun -
W der vergangenen Woche als grundsätzliche Anhänger

Schaffung eines in seinen Sätzen den bestehenden Zoll-
ubertreffenden Kampftarifs gelten können , in dem

gleichen Wahlen hervorgehenden Parlament dieselbe
werung für ein durch die Umstände nicht unmittelbar

.. nes Bekenntnis zum Lobensmittelwucher vorhan-
twi wird, wie bei den Leuten , die auf die Masse der
,, r wenig oder gar keine Rücksicht zu nehmen brauchen,
v, die Konservativen machen hüben ebenso wenig ein
ous ihrer Gesinnung wie drüben, und das Zentrum"5e etwaigen leisen Bedenken der Arbeitersekretäre.

M !Üa kurt*> den Kampf gegen die Integralen verpslich -
schon beschwichtigen können. Aber den Natio -" ' deralen oder wenigstens einem Teil von ihnendie Sache doch einigermaßen unangenehm sein . Nicht

diese Partei in der Praxis nicht für jede schutz-
- Sch<mt>tat zu haben wäre , nicht auch als ob sie*>" Nmgliberaler Seite erhobenen Vorwurf , daß die'liberalen den Mantel auf die schmutzige Straßedamit die Konservativen trockenen Fußes durch die

gehen könnten, allzu tragisch nähme. Sie hat
schon andere Dinge geschluckt . Aber sie piächte

^ ..schließlich nicht unnötigerweise in eine Stellung
Zungen lassen , bei der ihre Abhängigkeit von dem

.̂ ?Num und der schwer.cn Industrie allzu deutlich in
^ wemung träte und sie außerdem in einen gar zu

^ Pensatz zur fortschrittlichen Volkspartei geriete.
.. oerwits ist es gerade das , worauf die Sammlungs -er auf der Rechten und im Zentrum hinarbeiten , und

lm Zweifel sein, was ihnen im Moment wich-
der Regierung durch eine schutzzöllnerische Kund-

v den Rücken zu stärken oder den Nationalliberalen
Äderten zu bereiten . Wer die konservative und die

wspresse verfolgt, dem drängt sich der Eindruck
' jJrri te§ Quf' daß das Versagen eines Teiles der

^" weralen freudiger begrüßt würde als ihre restlosewung, weil dann ja eine neue Möglichkeit geschaffenMsen Reichstag anzugreifen und seine Auflösung zuAus diesem Grunde ist es denn auch noch^ s sicher , ob die Sammlunasvolitiker es wirklich

unter allen Umständen zu einer Kundgebung im Reichstag
bringen werden . In dem Momente , wo sie überzeugt sein
dürfen , daß ihre Demonstrationsanträge eine sichere
Mehrheit finden , haben sie an der Veranstaltung der Ko¬
mödie kein großes Interesse mehr, denn sie leben ja davon,
daß sie den Patriotismus und die gute Gesinnung des
Reichstags bestreiten. Hier tritt der Widerspruch zu Tage
in dem sie sich dauernd bewegen: sie reden von der Not¬
wendigkeit der Sammlung aller bürgerlichen Parteien und
haben doch gleiä^ eitig den dringenden Wunsch, daß sich der
Liberalismus beider Schattierungen der Erkenntnis dieser
Notwendigkeit versage, damit sie die Möglichkeit hätten , ihn
an die Wand zu drücken .

Die gegebene Politik für den Liberalismus wäre unter
diesen Umständen, den Sammlern auf der Rechten eine
deutliche Absage zu erteilen und sich entschlossen .nach links
zu orientieren . Diesen selbstverständlichen Weg aber wer¬
den zum mindesten die Nationalliberalen niemals gehen ,und so müssen sie schließlich die Rolle des Schleppträgers
der Konservativen übernehmen, mit der sie , wie selbst die
„Jungliberalen Blätter " zugeben, der Grenze der Würde¬
losigkeit verzweifelt nahe kommen .

SoZmlistenverfolgung in ^apan.
Don S . Katayama (Tokio ) .

In Japan haben in den letzten Jahren die Regierungen
oft gewechselt : bald war eine konservative, bald eine bureau-
kratische , bald eine „ liberale " am Ruder . Aber welches auch
ihr Adjektiv sein mochte, welche Politik sie auch Vorgaben
zu verfolgen , eines war und ist allen gemeinsame: die
blinde Unterdrückungswut , der brutale Haß gegen die
sozialistische Bewegung . Als das gegenwärtige Ministe¬
rium den Vertrauensmann der Militärpartei , Katsura ,
ablöste , erwarteten viele eine Aera größerer Freiheit und
des Fortschrittes . Leider vergeblich . Die sogenannte libe¬
rale Regierung übertrifft in der Verfolgung aller der¬
jenigen , die im Geruch des Sozialismus stehen , noch ihre
rein reaktionären Vorgänger . Die Clique^ die jetzt als
„ liberale " Regierung wütet , behandelt die Sozialisten
kurzerhand als Verbrecher. Sozialistische Bücher zu ver¬
kaufen, ist noch immer verboten ; ein Arbeiterblatt besteht
nicht mehr . Alles , was an sozialistischer Literatur vorhan¬
den war , wurde kurz nach dem Prozeß gegen die soge¬
nannten Anarchisten, Kotoku und Genossen , unterdrückt.
Seitdem ist es bloß dem Genossen Sanschiroschikawa mög¬
lich gewesen , ein Buch über die Geschichte des Sozialismus
zu veröffentlichen; aber auch diese mehr akademische Schrift
wurde gleich nach dem Verlassen der Presse von der Re¬
gierung verboten und konfisziert . Zuweilen werden bür¬
gerlichen Blättern allerdings Artikel über den Sozialis¬
mus gestattet, aber nur , weil sie ihn angreifen . Jedenfalls
darf die sl^ ialistische Lehre öffentlich nicht verbreitet wer¬
den . Beim Tode unseres Genossen Bebel waren zwei Ge¬
nossen glücklich genug , einen Artikel über ihn in die
Oeffentlichkeit zu bringen . Sie ließen darin den toten
Führer sprechen . So half uns noch der tote Bebel in Ja¬
pan den Sozialismus verkünden. Auch der sehr einfluß¬
reiche Kathedersozialist Professor Abe schrieb unserm der-
storbenen Führer einen Nachruf in einer der bedeutendsten
Zeitschriften Japans .

Der Sozialismus ist in gewissem Sinne sehr populär
im japanischen Volk . Wer heute in Japan ein Buch über
Wirtschaftspolitik schreibt , beschäftigt sich mit den sozia¬
listischen Grundsätzen . - Gewiß, diese Werke sind vom
Standpunkt des Akademikers aus verfaßt ; dessen unge¬
achtet helfen sie den sozialistischen Gedanken verbreiten.
Es ist bezeichnend für unsere Zustände, daß sich keiner dieser
Autoren Sozialist nennt . Würden sie es tun , wäre es mit
ihrer Karriere zu Ende . Aus dem gleichen Grunde hüten
sie sich , mit Sozialisten in Verbindung zu treten . Sie
sind ängstlich darauf bedacht , alles zu vermeiden, was sie
als Sozialisten erscheinen lassen könnte . Die Furcht vor
dem Hungertuch ist mächtiger als die Gesinnungsstärke.
Die berufliche wie soziale Stellung ist ihnen lieber als der
Name eines aufrechten Mannes .

Wir Sozialisten können keinerlei positive Propaganda
treiben , weil wir nur zu gut wissen , daß von unserer Gesetz¬
gebung und Rechtsprechung keinerlei Schutz zu erwarten
ist . S>enn , auch wenn wir es auf eine Anklage ankommen
ließen, würden Schuldbeweise von Polizisten und Detek¬
tiven gegen uns fabriziert und auf Grund dieser uns das
Urteil gesprochen werden. Uebrigens braucht sich die Be-
Hörde die Mühe eines regelrechten Prozesses gar nicht zu
machen . Wenn sie irgend einen Sozialisten zu beseitigen
wünscht , so hindert sie niemand , ihn zu verhaften und vor
ein Geheim gericht zu stellen , ihn also unter vollstän¬
digstem Ausschluß der Oeffentlichkeit und mit Hilfe der
alles beschwörenden Polizeiseelen zu verurteilen .

Dieser -traurig « Stand unserer Rechtsprechung macht
uns , wie leicht begreiflich , vorsichtig , nein ängstlich . Wir
erwägen es zweimal, ehe wir mit einer agitatorischen Ar¬
beit beginnen . Aber auch wenn wir uns jetzt wenig in der
Oeffentlichkeit sehen lassen , so sind wir noch nicht tot . Die
Flamme der revolutionären Begeisterung non einer

naturgemäß kleinen aber treuen Schar fleißig weiter ge¬
nährt , damit es zu günstigerer Zeit wieder frisch lodern
kann. Zweimal im Monat versammelt sich das Fähnleinder Unerschütterlichen in dem Hause im lateinischen Viertel
Tokios, wo einst der deutsche Genosse Kummer Zufluchtfand, um über unsere Lehre und Taktik zu diskutieren, um
wenigstens unter der kleinen Schar Getreuen Einheitlich¬keit im Denken und Handeln zu schaffen, damit sie bereit
sind für die kommenden Kämpfe gegen den gemeinschaft¬
lichen Feind . Ein anderer Weg bleibt uns unter dem
gegenwärtigen Zustand leider nicht , für die Bewegung zuarbeilen .

Zur Stunde wird die ganze japanische Oeffentlichkeit:n Atem gehalten durch den Marineskandal , in dem eine
Berliner Firma , die Schmiergelder zahlte, verwickelt ist.
Richter, der Beamte der deutschen Firma , und Pooley, der

- Angestellte der reuterschen Agentur , sind im Gefängnis.
I Sie werden sich wegen Bestechung japanischer Beamter zuverantworten haben . Es ist nicht unwahrscheinlich , daß
. das gegenwärtige Ministerium , das — niemand weißwarum — ein liberales genannt wird , durch diese Kor¬
ruptionsaffäre zur Demission gezwungen wird . Die Ar¬
beiter haben keine Ursache , dieser Regierung eine Träne
nachzuweinen. Schlimmer als diese „Liberalen" kann mich
die Militärpartei nicht hausen.

Deutsche Politik .
Demonstration in Elsaß -Lothringen .

Eine große Kundgebung wird zum Abschied des Statt -' Halters Grafen Wedel in Straßburg vorbereitet. Es solldem Statthalter u . a . ein imposanter Fackelzug gebracht
^werden. Bis jetzt haben 2900 Vereine und über 300000
• Mitglieder sich der Huldigung angeschlossen. 200 Vereine
aus Stratzburg und Umgebung mit über 12 000 Mitglie¬dern haben bereits ihre Teilnahme am Fackelzug ange¬
sagt.

Wird der Fackelzug den Staat nicht ins Waüken
bringen ?

Nachwirkungen des Kölner Polizeiprozeffes .
Im Kölner Polizeipräsidium gehts noch immer drunter

und drüber , und die Arbeit für den Polizeimajor , der bem»
nächst die gründliche Reinigung durchführen soll , scheint
sich zu häufen . Im „Stadt -Anzeiger" der „Kölnischen Zei¬
tung " wird in einem längeren Artikel , der offensichtlichvon leitenden Polizeikreisen inspiriert ist , beweglich Klage
geführt , daß täglich Dutzende von anonymen
Zuschriften bei den Kölner Behörden, vor allem im
Polizeipräsidium , einliefen , die Beamte schwer beschul-
digten ; diese würden auf Grund dieser Zuschriften ge¬
zwungen, „ sich von ihrem Vorgesetzten gegen einen aus
verstecktem Hinterhalt gegen sie erhobenen Verdacht zu
rechtfertigen" . Auf Grund anonymer Anzeigen, die früher
beiseite gelegt wurden oder höchstens, wenn man den Ur-
Heber ermitteln konnte, zu einem Verfahren gegen den Be¬
schuldiger führten , geht man jetzt sofort gegen
dieBeamtenvor,so nervös ist man im Kölner Poli¬
zeipräsidium geworden. Das liberale Blatt bezeichnet die
Denunzianten als „Lumpen und Feiglinge "

, an sich nichtmit Unrecht. Nur hat gerade die Polizei das Recht der-
wirkt, über sie ungehalten zu sein , bedient sie sich doch oft
genug selbst solcher Ehrenmänner . Und bedenkt man die
Anklagen und die Strafen , die diejenigen treffen können ,die mit ihrem Namen offen hervortreten , dann kann manes manchen nicht verdenken, wenn sie ängstlich werden .Der Sozialdemokratie liegt es fern , Personen kleinlich
nachzuspllren; der Polizeiprozeß bewies, daß ihr Kampf
sich gegen ein übles System richtete . Wenn aber jetzt die
preußische Polizei , die sicher nicht zu den rücksichtsvollsten
Behörden der Welt gehört , sich über solch unangenehme
Nachwirkungen beklagt, dann wird ihr nur gleiches mit
gleichem vergolten .

Preußisches aus Hessen .
Im hessischen Landtage findet die Beratung des

Budgets für 1914 statt . In der Generaldebatte verurteilten
unsere Genossen, daß der preußische Geist in Hessen sicht¬
lich Fortschritte macht . Die Regierung fordert in diesem
Jahre 30 000 Mark , gegen 15 000 im Vorjahr , für die
Jugendpflege . Unnötig zu betonen , daß von dieser Summe
die freien Vereine keinen Pfennig bekommen . Wie sehrder Regierung in Wirklichkeit die „Ertüchtigung" der Ju¬
gend am Herzen liegt , erhellt auch aus der Taffache , Pißdas Schulministerium in zwei Fällen den Lehrern ver¬boten hat , in Arbeiterbildungsvereinen Vorträge über
streng neutral - wissenschaftliche Fragen zu halten . Ferner
zeugt das Bemühen der Regierung , das Pflegekinderwesender städtischen Verwaltung in Offenbach abzunehmen und

l es der staatlichen Polizei zu überantworten , durchaus nicht
j von Interesse für das Wohlergehen der Jugend . Der' Säuglingspfleger mit der Pickelhaube ist das Symbol
j preußisch -hessischer Jugendfürsorge . Auf die Budgetbera-
tung warf naturgemäß auch die noch nicht unerledigte Be-
amtenbeioldunasffage ibre Schaffen . Der ultramontgns
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wie der nationalliberale Etatsredner brachten das Be¬
dauern zum Ausdruck, weil die katholischen Lehrer den Ver¬treter des Mainzer Bischofs in der ersten Kammer , den
Domkapitular Dr . Bendix, wegen seiner Gegnerschaftgegendie Besoldungsvorlage ausgeschlossen hatten . Beide Red-
ner predigten den Lehrern Toleranz , denn durch ihr Vor¬
gehen hätten sie die Besoldungsvorlage gefährdet.Sonderbar ! Als im Vorjahre eine Versammlung des
liberalen Landeslehrervereins einem sozialdemokratischen
Abgeordneten für seine Ausführungen durch lebhaften
Beifall dankte, sagten die staatserhaltenden Organe des
Freiherrn v . Hehl, dieser Beifall würde den Lehrern scha¬den . Der „staatsgefährliche Beifall " der Lehrer müsse eine
„starke Abkühlung" bei den beiden Kammern Hervorrufen,die bei der Erledigung der Besoldungsvorlage zum Aus¬
druck kommen werde. Die katholischen Lehrer haben so
durch den Ausschluß des bischöflichen Vertreters und die
Liberalen durch den Beifall , den sie den Ausführungeneines Sozialdemokraten spendeten, die Gunst der bürger¬
lichen Parteien eingebützt .

Ein zentrümliches Schachergeschäft .
In Dortmund haben die sozialdemokratischen Stadt¬

verordneten seit Jahren gefordert, daß den ärmsten Bür -
gern der Stadt , die zu den fingierten Steuersätzen von
2,40 Mk. und 4 Mk. veranlagt sind , auch der komm » -
nale Steuerzuschlag erlassen werden soll .Soweit über sozialdemokratische Anträge abgestimmtwurde , haben die Zentrumsabgeordneten d a ¬

gegen ge st im m t . In diesem Jahre erklärte nun der
Oberbürgermeister Dr . Eichhoff , daß der Magistratder Forderung zu stimme , aber machte dem Zen¬trum das wunderliche, gesetzlich unbegründete Zugeständ¬nis , daß der Erlaß nur erfolgen könne , wenndie Kirchen gemeinten zustimmten . Und nun
sagt das Zentrumsorgan , die „Tremonia "

, die Kirchen-
aemeinden würden ihre Zustimmung nur geben , wenn als
Aequivalent 25 Prozent der Kirchensteuern auf den Kom -
munal -Etat übernommen würden . Die Forderung der
Schwarzen erregte natürlich großen Unwillen , zumal die
katholischen Geistlichen in der Hauptsache Agitatoren des
Zentrums sind und die Uebernahme der Kirchensteuern
auf den Kommunal -Etat im letzten Grade nichts weiter
wäre als ein Beitrag zu den Agitationsunkosten des Zen¬trums auf dem Umwege durch den städtischen Steuersäckel.Die Dissidenten, deren Zahl sich unheimlich mehrt , würden
so auch gezwungen, zu den Kirchenlasten beizutragen . Der
kirchliche Apparat , der völlig im Dienste des Zentrums
steht , ist in der letzten Zeit gewaltig ausgebaut worden.
In den letzten 4 Monaten wurden in Dortmund allein drei
neue katholische Gemeinden (Pfarreien ) begründet und
bald jedes Jahr wird eine neue Kirche gebaut.

Die bedürfnislosen Junker .
In der „Post " hat ein Beamter , der fünf Kinder sein

eigen nennt , sein Dasein geschildert. Süßigkeiten für die
Kinder gibt es nur zu Weihnachten, es wird kein Sport
getrieben, keine Reise gemacht , kein Theater besucht. Der
„Vorwärts "

, der sich mit diesem Beamtenbrief satirisch
beschäftigte , sprach von einem „knapsigen Dalles "

. Nun
aber fährt die „Kreuzzeitung" auf ihn los :

Diese Berichterstattung kennzeichnet besser als manches
andere die ganze Oberflächlichkeit und Plattheit des sozial¬
demokratischen Materialismus . Ein Loben ohne Theater ,
Sport , Reisen ist kein Leben mehr, sondern nur noch ein
„stumpfsinniges Dahinvogetieren " . Wer sich nicht amüsiert ,
führt kein Leben, das noch lobenswert ist. Wie furchtbar leer
und öde muh es in Menschen aussehen , die sich zu solchen
Anschauungen bekennen.

Da sich die Junker nicht zu den Anschauungen des
^ Vorwärts " bekennen und keine sozialdemokratischen Ma¬
terialisten sind , werden sie wohl auf Theater , Sport ,Reisen und sonstige Annehmlichkeiten des Lebens kein be¬
sonderes Gewicht legen. Sie fühlen sich glücklich und ge¬sund auch ohne das , sie singen beim Wasserkrug als wärs
der beste Wein . Es besteht danach kein Grund , die Ge¬
treidezölle und alle sonstigen Einrichtungen auftechtzuerhal-

Das blaue wunder .
8 Humoreske von Heinrich Zschokke .

( Fortsetzung.)
Wohl wärs mit seiner Philosophie gelungen, wenn

nicht sein Neffe, der Pastor Primarius Waldhorn , vermögeder Theologie großen Einfluß auf die Tante gehabt hätte.
Sie war äußerst fromm und gottesfürchtig , und verachtete
die Eitelkeit der Welt ; besuchte die Betstunden der From -
men, wo das geistliche Waldhorn oft überlaut ertönte ;
nahm gern den Besuch des heiligen Vetters an , der mit
ihr betete und ihr ziemlich deutlich machte , daß sie ohne
seine Hilfe kaum selig werden könne . Wenn sie seufzend ,und mit naßgeweinten Augen aus den Erbauungsstundendes Herrn Vetters kam , versicherte sie ihn , daß er der Ret¬
ter ihrer Seele , ihr allergrößter Wohltäter sei : daß sie
ihm noch in ihrem letzten Stündlein danken werde. Das
hörte der Philosoph recht gern . „Die Universalerbschastkann mir nicht entgehen ! " dachte er : „oder es wäre , wie die
gottesfürchtige Tante zu sagen pflegt , ein blaues Wunder !"

Wohl hätte er nicht falsch gerechnet , wenn nicht sein
Vetter der Advokat Zange , vermöge seiner Rechtsgelehr¬
samkeit , für die Tante einer der wichtigsten Menschen ge¬
wesen wäre . Jungfer Sarah verachtete den Mammon der
Welt zwar von Herzen, und bedauerte die irdisch gesinnten
Weltkinder, die daran hingen . Doch aus eben dem Grunde
suchte sie nach allen Kräften die Weltkinder von besagtemMammon , oder den Mammon von ihnen loszuziehen. Sie
lieh nämlich Geld auf artige Zinsen und auf Pfänder aus ,und arbeitete so redlich für das Seelenheil derer , die von
ihr Geld borgten , daß diese immer ärmer wurden . „Selig
sind die Armen ! " rief sie, wenn sie sich Zins auf Zins
zahlen ließ : „käm es auf mich an , die ganze Stadt müßte
bettelarm sein, um das Himmelreich zu ererben, oder es
war ein blaues Wunder . Je weniger man hier im Leben
hat , je größer die Begierde nach dem da droben ist .

"
Nun aber geschah es oft, daß die gottlose Jungfrau

in ibrem Liebes- und Tuaendeifer zu weit aina . und wegen
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ten , durch die den Junkern auf allgemeine Dolkskosten die
Mittel zu Sport , Reisen, Theaterbesuch und anderen Ver-
gnügungen gewährt werden. Sie lassen die sozialdemo¬
kratischen Arbeiter prassen und ziehen sich zu einem Leben
genügsamer Zufriedenheit auf ihre Klitschen zurück . Ja ,
so sind sie nun einmal — man hat es bloß bisher noch nicht
bemerkt!

Kritik der Prügelpädagogik in Elsaß -Lothringen .
In der Mittwochs -Sitzung des elsaß-lothringischen

Landtages wurde über einen Antrag der sozialdemokrati¬
schen Fraktion beraten , der die Regierung ersucht , ihre
Bundesratsbevollmächtigten dahin zu instruieren , daß sie
bei Beratung der Neuregelung der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe im Bundesrat für die völlige Sonntags¬
ruhe eintreten ; im Falle der Ablehnung der völligen
Sonntagsruhe durch Reichstag und Bundesrat die Regie¬
rung dann- zu ersuchen , der Kammer einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch welchen die völlige Sonntagsruhe in
Elsaß-Lothringen eingeführt wird . Dieser Antrag wurde
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt .

Im weiteren Verlauf der Debatte kam dann Gen . P e i-
rotes auf das Prügelsystem der Volksschule zu sprechenund forderte durch eine Resolution , daß in der Volksschule ,
ebenso wie bereits in den höheren Schulen , die Prügelstrafe
abgeschafftwerden soll. Er unterbreitete dem Hause einen
Brief , der ein Wahres Kulturdokument für die Prügelstrafe
in den elsaß-lothringischen Volksschulen darstellt . Der
Brief lautet :

„An die Redaktion der „Freien Presse" in Straßburg !
Ist jemand verpflichtet, sein Kind einem -Geistlichen im Re¬
ligionsunterricht weiter anguvertrauen , der die Kinder mit
dem Prügelstock so tracktiert, daß blau und grün unterlaufene
Striemen an Rücken , Schenkel, Gesäß Zurückbleiben , bloß aus
dem Grunde , daß sie Sonntags aus Mangel an Sonntags¬
kleidern die -Kirche nicht besucht hatten ? Dieser noble Cx -
nazarener befahl den Jungen , eS waren 5 oder 6 , einer nach
dem anderen sich auf die Dank zu legen. Daß er bequemer
auf die armen Teufel losschlagen kann, müssen andere Jungen
sie an den Händen und Füßen festhalten . So bringt dieser
Gottesjünger den Jungen die Lehre des Reiches Gottes bei.
Nach Schluß der Exekution muß der Verdroschene vor dem
Herrn Abbe stehen und sagen : „Danke, Herr Abbe ! "
Meines Erachtens wäre es besser angebracht, wenn dieser Herr
sich selbst zum wahren Thristentum bekehren möchte , als seine
Zöglinge sich gewalttätig zu unterwerfen ; denn Christus be¬
diente sich anderer Mittel , den Kindern die Lehre Gottes bei¬
zubringen . Bald hätte ich noch vergessen , daß betreffender
Herr sich noch eines anderen Mittels zur bequemeren Prüge -
lung bedient . Ein Lederriemen wird vornüber vom Genick
bis unten an die Füße geschnallt, angebracht und so der Kör¬
per in eine gebückte Haltung gebracht oder geschnallt und dann
nach vollzogener Züchtigung bemerkt : „So , jetzt geht und er¬
zählt es Euren Eltern , Vettern und Basen , wie es Euch er¬
gangen ist. Das schert mich wenig !"

Dieser Brief rief lebhafte Unruhe innerhalb der Zen¬
trumsfraktion hervor . Sie schickte ihren Prof . Müller vor,der weiter nichts gegen den Brief Vorbringen konnte, als
daß der betr . Geistliche vor kurzem verstorben sei . — Es
entwickelte sich dann eine Schuldebatte , in der die GenossenEmmel und Peirotes den sozialdemokratischen
Standpunkt vertraten und hervorhoben, daß die Schule die
Kinder zu freien Menschen machen sylle und nicht so, wie
die Zentrümler durch ein gefordertes Schulgesetz die Kin¬
der zu Menschen machen wollen, die in den engen Rahmeneiner Konfession eingeengt werden sollen .

puslrmd.
Holland.

!Der P -arteitag brr hrlliinbifchen Sozialdrmakrchie . In den
Ostertagen , vom 12. bis 14. April , hält die holländische sozial¬demokratischePartei ihren Jahreskonareß ab. Der Hauptpunktder langen Tagesordnung ist die Revision des Parteiprogramms ,besonders der politischen Forderungen desselben. Es hat jahre¬lang unverändert fortbestanden und muh nunmehr aktuellergestaltet werden , umsomehr, als einige Forderungen des Pro -
gvammS inzwischen durch die Gesetzgebung erfüllt worden sind.

Unterpfänder und Zinsen , oder mit bösen Schuldnern inStreit und Prozeß geriet . Ohne Hilfe des Advokaten
Zange , der in der Stadt als der beste Rabulist bekanntwar , wäre sie vielmals um Zinsen und Kapital gekommen.Aber liebreich, wie sie, hartherzig und klug, wie er war ,könnt' es nicht fehlen. Eher mußte eine verschuldete Fa¬milie von Haus und Hof vertrieben werden, als ein. aus -
geliehener Gulden in Gefahr stehen , verloren zu gehen.

„Ich wäre eine arme , verlassene und verlorene Person ,liebster Detter, " sagte sie oft zum Advokaten Zange , „wennSie sich nicht meiner annähmen . Was ich habe, dank ich
Ihnen . Aber die Zeit wird ja auch kommen , wo ich ver¬
gelten kann .

" — Das hörte der Jurist gern . Er hoffte:
die Erbschaft allein zu ziehen, und einst das rechte Tempo
schon zu treffen , Wenns Testament gemacht werden müsse .

Das Bild der Jungfrau .
Jungfrau Sarah Waldhorn sprach zwar manchmal auseitler Gottesfurcht vom Tode und von ihrer Sehnsucht nachdem himmlischen Jerusalem und dem Seelenbräutigam :aber doch dachte sie noch öfter an einen irdischen Bräuti¬

gam, wie man wohl zuweilen an Dinge denkt, die einem
durch den Kopf fliegen . Zwar seit ihrem fünfundvierzigsten
Jahre hatte sie feierlich erklärt , sie wolle sich nicht verhei¬raten ; aber doch wandelte sie dann und wann eine Mäd¬
chenschwäche an , zumal wenn ein stattlicher Witwer sieneckte, oder ein Junggesell des Tages mehr denn einmal
unter ihrem Fenster vorbei ging und höflich grüßte . „Der
hat gewiß Absichten !" dachte sie dann : „kömmt Zeit , kömmt
Rat . Man muß eigentlich nichts verschwören . Wenns
einmal sein soll , — nun , des Herrn Wille geschehen ! Ichbin eben im schönsten Alter . Meine Namensschwester im
alten Testament hatte ja schon achtzig Jahre , ehe sie Kind-
tauf hielt . Das wäre noch kein blaues Wunder !"

So plauderte sie oft mit sich, besonders wenn ein un¬
vermählter Herr mit ihr freundlich getan hatte . Und weil
dies leicht der Fall sein konnte, so traute sie nach und nachallen Männern in der Stadt „schlimme Absichten " !
wie sie es nannte , auf ihre jungftäuliche Person zu . End - 1

_ _ Seite
Weiter ist eine eingreifende Revision des Org-

siatuts von der Partei vorbereitet worden . Diese 9Wum deswillen notwendig , weil sich die MitgliedeWMParteiorganisation in den letzten vier Jahren deck »,und eine Dezentralisation nicht länger hinausgeschah ^kann. Die Provinzialausschüsse bekommen ausgedehnter, !fugniffe, auch wird ein aus Vertretern der Parlaw ««
e

nen , der Presse und der provinzialen Organisationen <Parteirat geschaffen, der mit dem Parteivorstanb die '
leiten hat . Oberste Instanz blecht der Jahreskongreß

'

Dn- ischer Lrm- tag.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird von dq,'gierung eine kurze Anfrage des Abg. B ö t t g e r

lich einer Vereinbarung zwischen Fabrikantenverein !heim und Finanzamt Mannheim beantwortet,
rungsrat Arnold geht in eingehender Weise auf die '
Gen . Rösch angeschnittene Frage der Entschädig!»» -
Reblausschäden in Efringen ein, während der Zent
abgeordnete S p a n g sich gegen die Aufhebung der
akzise wendet. Nach längeren Ausführungen des ..nalliberalen Herrn M ü l l e r - Weinheim, der jeden^bau der Zölle ablehnt , kommt Genosse Kurz zu Worhd̂als ein Mann der Praxis in gründlicher Weise die totä.tigsten Fragen der Landwirtschaft behandelt, dabei Umbetonend daß die verkehrte heutige Zollpolitik ganz und ^nicht dazu angetan ist , dem kleinen Landwirt zu nützen.Nach den trefflichen Ausführungen unseres Redner-
die Sitzung auf heute vertagt .

48. Iffrntliche Sitzung der Zmetzten Kummer.
gr . Karlsruhe , 12. SSStj

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um v Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v. Bobmann und ßMmissäre.
Eingegangen ist eine Petition des Verbände- süÄvestdmtz

scher Industrieller und des Verein von Holzintereffentrn, tze
Verwendung von Buchenholzschwellenbei den Eisenbahnenich.

Eingangs der Sitzung wird von der Regierung eine IntjcAnfrage des Abg . Böttger (Soz . ) bezüglich einer Bereu»,
barung zwischen dem Fabrikantcnverein Mannheim und de,
Finanzamt Mannheim beantwortet . (Siehe hierüber at
Schlüsse des Berichts !)

Lanbwirts ch»stsdebastte.
Ministerialrat Arnold bespricht die Sellekiion bei den Asben. Zur Förderung der Verjüngung der Reben hat die Laut.

Wirtschaftskammer Maßnahmen getroffen . Bei den versuche»
muß neben den ftemden Reben die Europäerrebe gepflanzt tat»den. Wenn das Ministerium erhebliche Mittel zur Bekämpft»»her Schädlinge im Rebbau aufwendet , darf man erwarten, daßdie Rebbauern alles tun , diese Bemühungen zu unterstützt».Am rechtzeitigen Spritzen hat es manchmal gefehlt. Zur An¬
frage des Abg . Rösch bezüglich der Auszahlungen der Rebln»»
schäden in Efringen möchte ich sagen, daß wir schon in den TOet
Jahren dort eine Invasion hatten . ES ist anzunehmen, daß ^Reblaus aus Elsaß eingeschleppt wurde , und zwar schondem Jahre 1911 . Der warme Sommer war der Jnvckfioa <

"
stig . Sofort wurden Maßnahmen zur Sperrung getr»
ebenso wurde für eine gründliche Entseuchung des Bodens
getragen . An der gesamten verseuchten Rebfiäche sind 47
besitzer beteiligt . Es wird in der Folge auch festgestellt r:
ob die Maßnahmen das gewünschte Resultat haben. Was
Entschädigung betrifft , so ist nach dem ReichSgesetz
Betroffene berechtigt, eine solche zu verlangen . Da» badi
Gesetz schreibt einen Ersatz in der Höhe des Werte» und
Ertragsausfalles vor . Wir entschädigen nicht nur de» ÄH*
der Reben, sondern auch den ErtragSauSfall . Bei W»
Messung des Wertes der Reben wird auf den mutmahlH»
Ernteausfall Rücksicht genommen . Zur Festsetzung des SchadvBwurde eine Kommission von Sachverständigen « a*Wl>
nach deren Gutachten das Bezirksamt den Betrag festsetzt . Evetz '
tuest kann hiergegen Rekurs erhoben werden. Die Konnnissi «
berücksichtigte , daß der Ausfall im letzten Jahre kein großer >>»
Die Kommission stellte den Wert des Rebbaugeländes auf 58 M
pro Aar , den Satz für landwirtschaftliches Gelände auf 18 M
fest. Der Verlust der Rebstöcke wurde deshalb auf 38 Rk. iÄ.
gesetzt . Die Kommission nahm dann später eine zweiteV» .
fung vor. DaS Ergebnis der Kommission wurde den WutzAlmitgeteilt . Mit dem Satz von 2 Mk . für den ErtragsauM
haben sich alle Betroffenen einverstanden erklärt. W
dann überein , den Verlust auf 40PfennigproSt » i ftK

lich, denn ungefähr seit zwanzig Jahren hatte die
dungskrast dieses lose Spiel mit ihr getrieben, hielt fylP
den Unverheirateten für ihren verschwiegenen AnboR,
und jeden, der sich verheiratete , für ihren Ungetreue«.

Daraus läßt sich erklären , warum sie auf die «****■
söhnlichste Weise mit ihrer Zunge gegen alle Hochzettak
Felde zog ; auf das gottlose, leichtsinnige „Mann-»»
schimpfte (denn sie hatte es in der Tat immer mit em»
ganzen Volke zu tun ) ; und noch giftiger gegen WW
ketten Mädchen eiferte , die sich schon in den KinderfchmM
(das heißt, Schuhe, so groß sie etwa neunzehn- oder
zigjährige Mädchesi tragen mögen) unterstanden , an
Mann zu denken . BEinige gottesfürchtige , alte Jungfern standen ifo
gewöhnliche Gesellschastlerinnen, in dem löblichen
treulich bei . was in der Stadt vorfiel, auszuspähen, ^darüber Betrachtungen beim Kaffee anzustellen.denn jeder neue Rock der Nachbarinnen , jede Hochzeit ,
Kindtaufe , und was sonst Neues geschehen sein
gewissenhaft gewürdigt . Was man hier erfuhr , war

NoW.
« S*

in alle Stadtviertel verbreitet , daher ein mutwilliger' " "
einer Trompete - ^ler einst die Göttin Fama , statt mit em«

einem Waldhorn vorstellte, und man von jeder K !aNŵ
sprichwörtlich sagte : „Da ist ins Waldhorn gestoßen: >» **'
»man hats der Jungfrau Sarah gesagt .

"
wDenkt man sich zu diesen liebenswürdigen EigeniE ^

noch die Gottesfurcht und Zinsenlust der züchtigen D«
so läßt sich begreifen , warum , mit Ausnahme besagffk ^Jungfern , und der vier Neffen , die auf Erbschaft you
jederman in ehrfurchtsvoller Ferne von ihr blieb.

( Fortsetzung folgt.)

Spielplan des HofthcaterS Karlsruhe.
Freitag , IS . März . A . 44. Zum erstenmale :

Operette in 3 Akten von Leo Stein , Musik w»
Stedbal . Anfang,y,8 Uhr, En -de gegen Hv - ■. jfl»Samstag , 14 . März . B . 44 . „Jedermann ", 'das yjffSterben des reichen Mannes , erneuert von • -
mannstbal . Anfang 8 Uhr, Ende nach Z440 W
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35?ürt>e man darüber Hinausgeyen, so konnte dies un
e Konsequenzen haben . Ich hoffe , daß wir jetzt bald

Lj sein werden, die engültige Auszahlung festzusetzen .
ME 'I,>„ ckuna in Frankreich, Oesterreich , Italien und Rutz-
■**£ e it fortgeschritten . Bei uns sind 800 Hektar

Die Verseuchung ist demnach prozentual gerina .
daher die Hoffnung, daß es uns gelingt, eine Zu-

MD nt HorftirtS -örttSeuche zu verhindern .
^ ierungsrat Paravidini geht auf die Pferdezüch -

, i xjn. Die Halbblutzucht hat sich von Jahr zu Jahr aus-
Die Pferdezucht wird in einem bedeutenden Umfang

"Cfen Die Nachfrage nach Halbblüter ist zurückgegangen .
Vird die Qualität der Hengste verantwortlich gemacht.

! V^ , - t>rä!
'ident Geiß übernimmt den Vorsitz .

Spang (Zentr. ) : Je kleiner der landwirtschaftliche Be-
-jTm desto größer sind auch die Betriebskosten. Die Güter

bis IM Hektar haben die größte Abnahme zu verzeich
2 ji e Aufteilung der großen Güter vollzieht sich von selbst ,

den großen Gütern ist nicht alles Gold was glänzt. Dre
Besitzer , die Luxusgüter besitzen und den Baugrund haben ,

meist zwischen den Nationalliberalen und den Sozialdemo-
_ _ un j> sie kamen, wie Abg. Hertle neulich sagte, vom roten

m r . . . uns . Dem Antrag auf Aufhebung der W e i n a k z i s e
5 »«, wir nicht zustimmen . Was Reichensperger 1886 schrieb ,

heute nicht mehr richtig zu sein . Wir müssen es ableh-
- ^ ,u per Volkspartei in der Zollfrage Belehrungen anzu-

- tn von einer Partei , die in dieser Hinsicht nichts anderes
' als

'
ein politischer Schwartenmagen. ( Heiterkeit . ) Von

• Rentabilität der Pferdezucht kann keine Rede sein . In
ige der Zuchtgenossenschaften scheint mir des Guten etwas

zu geschehen . Das ausländische Fleisch ist keine Ouali -
'~z . Gegen die Maul - und Klauenseuche kann nur ein

helfen. Es ist jedoch noch nicht gelungen, eine völlig
e Zusammensetzung dieses Serums zu finden . Die

inezucht gewinnt immer mehr an Bedeutung für die Er-
-ng unseres Volkes . Auf die Ziegenzuchtvereine gebe ich

i sehr viel , da sie schwer zu leiten sind. Die Viehverwertung
deshalb nicht vorwärts, weil die Metzger von den Zwischen-

"ern abhängig sind und sich oft ganz in deren Händen be-
-Hn. Die landwirtschaftliche Winterschule hat an Bedeutung

neu.
_ g. Müller -Weinheim (natl . ) : Die Erklärung des Mini -
. haß er an der bisherigen Zollpolitik festhalten werde , hat

- freudiges Echo gefunden. Die Ernte des letzten Jahres war
ivg auf die Quantität gut, ja sehr gut . Die Teuerung
m auch wir ; sie kann jedoch nicht durch die Gesetzgebung

. m werden. Sie rührt nicht vom Zollschutz her, sondern ist
internationale . Wir halten an der bisherigen Wirt -

«ftspolitik fest und lehnen jeden Abbau der Zölle ab.
Getreidebau bildet das Rückgrat unserer Landwirtschaft ,
deutsche Industriearbeiter hat heute andere Ansprüche als

Die Gefahr , herabgedrückt zu werden , ist für den Feld
t größer als für den Industriearbeiter. Eine Verrin-

g der Summen für die Pferdezucht zur stärkeren Förde -
der Schweinezucht ist nicht tunlich . Eine billigere Beschaf-

pW der Milch ist nicht möglich. Die Art der Viehprämierung
Mwancherlei Mängel. Die Düngung der Allmende sollte von
Itt Gemeinden vorgenommen werden . Der Einkäufer der

^Wchbertvertung lebt draußen nicht so billig als der Händler,
ilichwdem hat aber der Einkauf der Viehverwertungnoch andere
HRwierigkeiten, die beim Händler nicht vorhanden find . Ber
Hm Obstpflanzungen ist unser Klima zu berücksichtigen.

Negierungsrat Paravidini äußert sich zur Pferdezucht .
Zucht von schweren Pferden war in Schönau nicht zu emp-

Abg . Kurz (Soz . ) :
~ . Als Vertreter eines ländlichen Bezirks will ich mich zum
Würgenden Budget äußern. Man versucht uns gerne als

. twirtschaftsfeindlich hinzustellen und dabei mit allerlei aus
—- Zusammenhang herausgerissenenZitaten zu operieren . Der
Minister sprach über unsere Stellung zum Budget. Wenn

Budget ablehuen ,
daran die Haltung der Regierung schuld . S i e bestimmt

Mere Haltung . Was die Frage der Güterzertrümme -
betrifft , so sind wir darüber anderer Ansicht als Herr

A >wg . Wir sehen bei uns , daß der Fürst v . Fürstenberg
-- Eisten Güter an sich gezogen hat . Unser

Obstbau
“t sich in erfreulichem Aufschwung . Es hängt dies damit

en, daß vieles Rebgelände jetzt hierfür verwendet wird ,
stb a u m p f l ege hat große Bedeutung. Leider meffen

- 7 Gemeinden diesem Umstande wenig Beachtung bei . Die
Aierbände sollten hier eingreifen. Beim Wiesenbau

** beachten , daß viele tausende von Mark für
Gemüse

^ .^?? ând gehen . Hier sollte die Regierung für eine größere
^ vstutzung sorgen . Wenn die Landwirtschaft die Leute hier

auf die Bedeutung des Gemüsebaues aufmerksam machen
konnte mehr geschehen. Unsere Gemüsebaukurse

— äu kurz. In 3—4 Tagen kann der Lehrstoff nicht ganz auf-
werden . Die Saatfruchtenanstalt ist zu

2 ™«« !. Zu bedauern ist, daß einzelne die Frucht später mit
Zenten Preisen Weiterverkäufen . Bei der
i* Schweinezucht
kttt EF̂ vulich, daß die Regierung entsprechende Mittel ein-
ru » ' bedauern ist, daß die Leute die Bedeutung der S e -

^ u n g gegen den Rotlauf nicht erkennen . Es
Ĥ »er an

^ *e^ er zum Vorschein, daß sich die Landwirte

neue Verhältnisse '
^eute meinen, was früher ging, ist auch heule

^ nicht zu. Die Landwirtschaft muß die neuen
sich jU Nutzen machen. Vor acht Jahren wurde von

--eite durch Abg . Pfeifle auf die
Biehberwortung

gemacht. Von Herrn von Menzingen wurde ihm
liefern*

11 die Viehverwertung könnte für die Fleisch-
strllt großes leisten , wenn die Mittel zur Verfügung gc -
. werden. Wir bitten, daß seitens der Regierung den
i nteT

Bienenzüchtern
d« r »

E Arme gegriffen wird , vor allem durch Bekämpfung
ietrifft - brut . Was die Versuchsanstalt Augustenberg
slef » I.

^ Tiaren das letzte Mal bei der Vergebung der W e i n-
tUn 9 Uebelftänüe zu verzeichnen . Die landwirtschafr -

m dazu
Winterschulen

angetan, unserem landwirtschaftlichen Nachwuchs
für ^ chulsack zu geben . Die Schüler können sich hier
» ell Bpt

^er Landwirtschaft vorbereiten , um sie ratio -
lrewen zu können . Wir begrüßen es, daß in der

Die n, . Rindvieh- und Pferdezucht
Rt bi?

,
clrunS eine bereitwillige Hand hat und

z, . aarrenzucht aussetzte . Die Jungvi
I CtTlPn nt nvt (>vtti/4 (tl

50 000 Mark
Jungviehweide trägt

*^den v et£en saftigen Siebschlag zu entwickeln. Hierdurch p*inbh ; _f , 3ntereffen unserer Viehzüchter gefördert . Mit der ! fl. addi » g
" .

" b" un ;erer evreyzuchter gesoroerl . Mit der
dichte g

b e r s i ch e r u n g würde an manchen Orten
. ^sahrungen gemacht. Wenn sich die Regierung fragen^ w 1« nicht eine

Znrangsversicherung
einführen sollte , so würde sie der Landwirtschaft einen Gefallen
tun . Wenn es auch anfangs nicht überall gerntz gesehen würde ,
so würde die Zwangsversicherungspäter doch der Landwirtschaft
sehr nützen . Es liegt hier das gleiche vor, wie bei den Kranken¬
kassen . Wenn irgend etwas vorkommt, dann sieht man den
Vorteil der Zwangsversicherung. Der

Winzer
muß heute eine ganz andere Arbeit aufwenden als vor zehn
Jahren. Unser diesbezüglicher Antrag, ist daher berechtigt. Denn
der Reingewinn ist heute im Verhältnis nicht mehr so groß
wie vor zehn Jahren , nachdem mehr Unkosten für Spritzen ,
Schwefeln usw . entstanden . Bedauert muß werden , daß viele
Leute noch nicht den Vorteil der heutigen Rebpflegemethoden
erfaßt haben . Denn damit wird dem Sauerwurm zu Leibe
gerückt. Wir sollten uns damit befassen, daß von allen Seiten ,
von Staat und Gemeinde, dagegen Schritte unternommen wer¬
den . Die Notlage der Rebbauern zeigt sich am besten
aus dem Rückgang der Ernteergebniffe . Als Fachmann auf
diesem Gebiete habe ich Fälle erlebt , daß da , wo ich im Vorjahre
6—4000 Liter kaufte , im Jahre darauf der Winzer noch nichl
mal seinen eigenen Bedarf erzielen konnte. Zum Antrag Vene -
dey auf

Aufhebung der Weiniakzisö
wurde vom Zentrum gesagt, der Antrag habe Schule gemacht.
Die Sozialdemokratie verlangte von jeher Aufhebung der Wein¬
akzise . Das Alter der Weinakzise beweist nicht deren Güte. Im
Gegenteil : Alter schützt vor Torheit nicht. ( Heiterkeit . ) Wenn
seitens der Regierung zur Bekämpfung der

Maul - und Klauenseuche
alles geschieht, so begrüße ich das . Hier kommen jedoch noch
andere Momente in Betracht . Wenn einzelne Gemeinden hier¬
bei geholfen wird , so begrüßen wir dies. Seitens der Regierung
sollte danach getrachtet werden , auf die Viohversicherung auf¬
merksam zu machen . Die kleinere und mittlere Landwirtschaft
hat von unserer fetzigen

Wirtschaftspolitik
keinen Mutzen . Ich erinnere hier an das Buch von Hecht und
an Buchenberger . Selbst Fürst Hohenlohe mutzte im
Reichstag erklären, daß ein großer Teil unserer Landwirte von
den Zöllen keinen Nutzen hat . Der Bund der Landwirte
hat es allerdings verstanden , den Leuten Sand in die Augen
zu streuen . Diese kleinen Leute haben kein Interesse an höheren
Zöllen, sie werden hierdurch direkt geschädigt. In Berlin war
es Ihr Freund Sieger Wald von den christlichen Gewerk¬
schaften, der sich gegen die Zölle wehrte , weil diese eben schaden.
Sie brauchen sich darnach nicht zu wundern , wenn die sozial¬
demokratischen Arbeiter gegen die Zollpolitik Front machen.
Auch ein Bauernverein in der Pfalz machte gegen die ver¬
teuernde Zollpolitik , besonders hinsichtlich der Futtermittel¬
zölle , Front.

Wen schädigen denn die Futtermittelzölle?
Speziell die kleinen Landwirte. Deshalb ist die jetzige Zoll¬
politik eine verkehrt. Das günstige Resultat der Viehzäh¬
lung kommt von den beiden letzten guten Ernten . Durch die
teuren Futtermittel sind die Leute gezwungen, weniger Schweine
als früher zu züchten. Es ist zu bedauern , daß sich die kleinen
Leute vor den Karren der Junker spannen lassen. Was unfern
Bauern fehlt, das ist das S ch m a l v i e h . An der Leutenot
ist vielfach unsere Landwirtschaft treibende Bevölkerung selbst
schuld , weil sie ihre Kinder andere Berufe lernen läßt .
Die Großbauern dürfen eben ihr Kinder nicht der Landwirt¬
schaft entziehen, indem sie sie jür andere Berufe vorbereiten .
Statt Knechte und Mägde zu halten, sollten die Bauern ihre
Söhne zu Hause behalten . Denn gerade hintennach werden
diese Söhne von Großbauern die schlimmsten Lohndrücker . Wenn
jemand Wochen - oder monatelang nichts verdient und dann noch
hohe Kartoffelzölle kommen, so dürfen Sie sich nicht Wundern,
wenn der Geburtenrückgang immer mehr um sich greift. Durch
einen allgemeinen Zusammenschluß der landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften könnte noch viel er¬
reicht werden . Die Konsumvereine auf dem Lande segeln vor¬
wiegend unter konservativer Flagge. Die Arbeiterschaft hat ein
großes Interesse, sich mit diesen Wirtschaftsfragen zu befassen,
die ihre Existenz sehr bedrohen . Der

Ziegen- und Kaninchenzucht
muß große Beachtung geschenkt werden . Speziell die Kanin¬
chenzucht hat großen Umfang genommen . Ich würde es be¬
grüßen, wenn für die Kaninchenzucht höhere Mittel auSgesetzt
wurden , als es der Fall ist . Auf alle Fälle sollten alle Genos¬
senschaften im Interesse der Kaninchenzucht gleich behandelt wer¬
den. Durch Laubstreu und Moos sollte den Gemeinden
beigestanden werden . Zum Schluffe möchte ich die Regierung
bitten , für die Landwirtschaft nach besten Kräften einzutreten ,
ebenso wie ich der Landwirtschaft ein gutes Jahr wünsche.
(Beifall .)

Vizepräsident Geiß teilt mit, daß ein Antrag Seubert
(Zentr. ) und Gen. , Gehaltsordnung betr., cinging.

Nächste Sitzung : Freitag vormittag 9 )4 Uhr. Land »
Wirtschaftsdebatte . — Schluß der Sitzung: 1 % Uhr.

*

Allgemeiner Fabrikantenverein in Mannheim und Großh .
Finanzamt in Mannheim.

Abg . Böttger (Soz . ) richtete an die Regierung folgende
kurze Anfrage :

1 . Ist der Gr. Regierung bekannt , daß zwischen dem Allge¬
meinen Fabrikantenverein in Mannheim und dem Gr . Finanz¬
amt Mannheim Vereinbarungen wegen Betreibung rück¬
ständiger E i n k o m m e n st e u e r für die bei den Mitglie¬
dern genannten Vereins beschäftigten Steuerpflichtigen getrof¬
fen wurden ?

2 . Welche Gründe waren für diese außerordentliche Maß¬
regel - die m . E . einen Eingriff in die persönliche Frei¬
heit der Steuerpflichtigen darstellt , maßgebend ?

Die Regierung beantwortete in der gestrigen Sitzung ber
Zweiten Kammer die Anfrage wie folgt :

Im November 1913 hat der Allgemeine Fabrikantenverein
Mannheim beantragt, daß den dem Verband angehörigen gro¬
ßen Geschäftshäusern vom Finanzamt vor Erwirkung einer
Lohnpfändung wegen der Steucrschuldigkeit eines Arbeiters
oder Angestellten jedesmal davon Mitteilung ge¬
macht werde , damit die Geschäftshäuser ihre Airgestellten
auf die drohende Lohnpfändung und ihre Folgen aufmerksam
machen könnten . Begründet wurde der Antrag mit dem Hinweis
auf die Zunahme der Pfändungen von Löhnen und
Gehalten der Arbeiter und Angestellten in den letzten Jahren.
Hierdurch entstünden den Arbeitern große Kosten. Der Verband
bezog sich auf das zwischen dem Finanzamt Mannheim und der
A .- G . Brown , B o v e r i u . K i e . in Mannheim , früher ver¬
abredet gewesene Abkommen , das den von ihm erstrebten In¬
halt hatte und das sich nach Angabe von Brown, Boveri u . Kie.
ganz gut bewährt habe.

Das Finanzamt Mannheim hatte in der Tat Ende des Jah¬
res 1912 mit dem genannten Geschäftshause versuchsweise ver¬
einbart, es jedesmal vor dem Ajntrag auf eine gerichtliche Lohn¬
pfändung gegen einen seiner Arbeiter zu verständigen . An¬
fangs machte das Finanzamt mit der Einrichtung gute Erfah¬
rungen . Als jedoch in zwei Fällen Arbeiter auf die Mitteilung
der Gesellschaft von der drohenden Lohnpfändung hin austraten
und so big,Lohnpfändung verhinderten , gab das Finanz¬

amt b a s V e r f a hr en a u f. Gegen den Antrag des Fabri¬
kantenvereins äußerte das Finanzamt keine wesent -
lichen Bedenken , er verursachte zwar der Steuerbehörde
einige Mehrarbeit an Schreiberei , erspare aber den
Arbeitern die Kosten des Gerichts und des Gerichtsvollziehers .
Daraufhin hat die Zoll - und Steuerdirektion im Februar
ds . Js . das vom Fabrikantenverein empfohlene Verfahren zu-
nächst versuchsweise genehmigt.

Inwiefern das zugelassene Verfahren einen Eingriff in die
persönliche Freiheit der Steuerpflichtigen darstellen soll, ist
nicht zu erkennen . Die Steuerverwaltung hat es zuge¬
standen auf Ansuchen und weil sie die Vorteile anerkannte und
weil die weitere Schreibarbeit unter diesen Umständen in Kauf
genommen werden konnte . Vom Standpunkt der Steuerver¬
waltung stünde nichts im Wege , zu dem Lohnpfändungsverfah¬
ren zurückzukehren. Ein ähnliches Verfahren ist auch schon bei
anderen Bezirksbehörden seit längerer Zeit eingeführt und hat
sich bewährt .

*
Aus der Budgetkommission .

Bei der Fortsetzung der Debatte über das Budget der
VerkehrsverwaItung macht die Regierung Mitteilungen
über die durch die Fertigstellung der großen Bahnhöfe erfolgte
Entlassung einer Anzahl nichtetatmähig angestellter Techniker
und Ingenieure . Die Verwaltung sei dabei in schonendster
Weise vorgegangen und sie habe auf die Badener besondere Rück¬
sicht genommen. Bezüglich der Neuregelung der Fahrgebühren
bemerkt die Regierung, daß an Stelle der Kilo-
metersätze abgerundete Stundensätze in Aussicht genom¬
men seien . Die Vorarbeiten sind noch nicht ganz abgeschlossen .
Um eine Benachteiligung des Personals zu vermeiden , müssen
verschiedene Sätze für die verschiedenartigen Leistungen fest¬
gesetzt werden. Die Materialersparnisprämien sollen in der
Weise geregelt werden , daß 7b Prozent derselben in f e st e Prä¬
mien umgewandelt werden. Auf Anfrage erklärt die Regie¬
rung, daß für die Bahn T i t i s e e—S t. Bl a s i e n in das dies -
malige Budget eine erste Teilforderung eingestellt werde. Es
werde zurzeit eine neue Linie geprüft. Eine bestimmte EMä - '
rung für den Termin der Inbetriebnahme dieser Bahn könne
nicht abgegeben werden . Es werde zuzeit eine Einbuchtung der
Bahn in der Richtung Rothaus — Grafenhausen ge¬
prüft . Man sei bemüht, die erste Stufe der Bahn Titisee
bis Schluchsee sobald als möglich fertigzustellen . Die Er¬
öffnung der Bahn Tauberbischofsheim ^ Könighe .im
wird sich infolge der schlechten Witterungsverhältnisseum einige
Monate verzögern. — Die Denkschrift über die V e r e i n fa ch -
ung der Verkehrsverwabtung wird seitens der Kom¬
mission als durch den Vollzug des Budgets für erledigt
erklärt .

Erfolge der „^ oten Woche ".
* Grünwettersbach, 11 . März . Die am letzten Sonntag ver¬

anstaltete Frauenversammlung hatte einen sehr zahlreichen
Besuch aufzuweisen. Die Genossin Ludwig aus Reichenbach
in Sachsen behandelte in vortrefflicher Weise die LebenSftagen
des deutschen Volkes . Ihre praktischen Erfahrungen in der
Textilindustrie und die Forderungen des Frauentages fesselten
die Anwesenden, darunter auch einige Frauen, vollständig , wofür
ihr am Schluffe reicher Beifall zuteil wurde . Rach ihr sprach
Genosse Trinks aus Karlsruhe über verschiedene Vorkomm¬
nisse, über Militärvorlagen und deren Kosten und wies am
Schluffe darauf hin, daß sich die Arbeiterschaft immer mehr zu-
sammenschlietzen müsse, damit einmal in die Reaktion Bresche
gelegt werden kann und wir das Ziel erreichen, das sich die So¬
zialdemokratie gesteckt hat. Wir haben einige Aufnahmen ge¬
macht, aber im Verhältnis zu unserer Stimmenzahl und
Wolksfreundlesern noch viel zu wenig. Die Arbeiterschaft sollte
die rote Woche nicht vorübergehen lassen und sich uns anschlie¬
ßen , um mit. vereinten Kräften zu arbeiten.* Aue b. Durlach, 11 . März . Die am Dienstag abend ftatt-
gefundene Frauenversammlung , in der Genossin Ludwig
aus Reichenbach i . S . über „Lebensftagen des deutschen Volkes"
sprach, hatte sich eines guten Besuchs , besonders seitens der hie¬
sigen Frauen , zu erfreuen . Die Referentin erntete für ihre
trefflichen Ausführungen reichen Beifall . Mehrere Neuaufnah¬
men von Frauen für die Parteiorganisation zu den am hiesi¬
gen Ort schon zahlreich organisierten Frauen bestätigten den
Erfolg des Abends.* Oppenau, 10. März . Auch hier hat die rote Woche mit
einer gut besuchten Versammlung begonnen. Gen. Durban »
Offenburg hielt einen sehr lehrreichen Vortrag über die „Not¬
wendigkeit der Organisation " , wofür er stürmischen Beifall ern-
tete . Auch hatten wir einige Volksfreuridabonnenten und meh¬
rere Aufnachnen neuer Mitglieder in den sozialdemokratischen
Verein zu verzeichnen ; ebenso wurden sämtliche Frauenzeitun¬
gen, das Frauenwahlrecht, die uns zugesandt wurden , verkauft.
Ferner wurde von den Anwesenden der Wunsch geäußert , Gen .
Trinks möge auch hier einen Vortragszyklus über „Geschichte
des Sozialismus " abhalten. Nach einigen Ausführungen der
Genossen Bücher und Kaufeisen konnte der Vorsitzende
die gut verlaufene Versammlung schließen. Wir müssen auch
fernerhin bestrebt sein, stets dafür zu sorgen, neue Mitglieder
und Volksfreundabonnenten zu gewinnen, um auch einmal im
Renchtal unsere Partei auf die Höhe zu bringen , welche ihr
gebührt .

Der erste rote Sonntag in Mannheim brachte der Partei
800 neue Mitglieder und der Parteipresse500 neue Abonnenten .
Dieser Erfolg ist mittels einer durchgreifenden HauSagitation
erzielt worden . Abgeschlossen ist diese noch nicht. Mit einer
am Dienstag stattgefundenen Frauenversammlung mit der Ge,
iwffin Dr . Gradnauer - Dresden als Referentin wurde die
Agitation unter den Frauen eingeleitet. Die Versammlung
war von annähernd 600 Frauen besucht.

Im Agitationsbereich des Provinzialsekretariats für die
Provinz Brandenburg sind am Sonntag nach den vom
Sekretariat gesammelten Resultaten 1600 Mitglieder der Par¬
tei , 1100 Abonnenten der Parteipresse neu gewonnen worden.
Das Ergebnis vieler Orte steht noch nicht fest.

Für die Organisation des Reichstagswahlkretses Frank -
f u r t a . M . war der erste Tag der roten Woche sehr ver¬
heißungsvoll. 866 Mitglieder wurden für die Parteiorgani¬
sation gewonnen und dem Parteiorgan wurden 345 neue Abon¬
nenten zugeführt. Die Wahlkreisorganisation zählt jetzt mehr
als 10 000 Mitglieder . Auch in den Stadtteilen von Frankfurl
a . M. , die zu den Wahlkreisen Hanau und Höchst a . M . gehören ,
war der Erfolg der Werbearbeit ein guter.

Im Bergarbeiterkreis Waldenburg i. Schl, haben die ersten
Tage der roten Woche für unser Parteiorgan, die „ Schlesische
Bergwacht "

, 366 Abonnenten und für die apolitische Organisation
280 neue Mitglieder gebracht . Aus den Nachbarkreisen Schweid¬
nitz , Hirschberg , Landeshut laufen täglich recht beachtenswerte
Teilresultate ein.

In Brandenburg an der Havel wurden bis jetzt 400 neue
Parteimitglieder und 120 Abonnenten für die „Brandenburger
Zeitung" gewonnen. Die am Montag abgehaltene , von etwa
800 Frauen besuchte Frauenversammlung brachte allein 135
weibliche Mitglieder für den Wahlverein .

Ergebnisse der roten Wache: 10 000 neue Mitglieder
in Hamburg - Altona ! Am ersten Tag der roten Woche
sind in Homburg-Altona rund 10000 neue Mitglieder, gewon^
nen worden ..
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Sadische Politik .
Sozialdemokratie und Landwirtschaft.

Die jetzige Debatte über das Landwirtschaftsbudget im
Landtag gibt unserer Partei Anlaß , die Verleumdungen
unserer Gegner über unsere Stellung zur Landwirtschaft
zu verteidigen . In der gestrigen Sitzung des Landtags

. war es unser Genosse Kurz , der in einer meisterhaften,
sachkundigen Rede unsere Stellung zu einer Reihe von
Fragen der praktischen Landwirtschaft präzisierte , weshalb
wir nicht unterlassen möchten , auf diese Ausführungen hin¬
zuweisen . Werden doch durch unsere praktische Tätigkeit
im Parlament die unrichtigen gegnerischen Behauptungen
Uber die Sozialdemokratie am besten zurückgewiesen .

„Klarheit vor allem".
Unter dieser Ueberschrift behandelt die Mannheimer

' „Volksstimme " die jüngsten Vorkommnisse in der
nationalliberalen Fraktion des badischen Landtages und
kommt zu dem Schlüsse :

„Die nationalliberale Fraktion hat schon bisher in meh¬
reren Fragen , ohne freilich von irgend einer Seite Lorbeeren
zu ernten , ein so weitgehendes Entgegenkommen an die Rechte
betätigt , daß ihr allzuviel auf diesem 'Gebiete nicht mehr zu
tun übrig bleibt . Eine Politik des Pendelns , bald nach links,
ball) nach rechts, ist auf die Dauer ein Ding der Unmöglichkeit ;
wie sich für die Nationalliberalen ja schon jetzt genugsam er¬
wiesen hat .

Klarheit vor allem ! Klarheit besonders auch dar -
über , ob die Nationalliberalen gewillt sind — gemäß der frei¬
heitlichen und fortschrittlichen Tradition Badens —, auch wirk¬
lich liberale , süddeutsch liberale Politik zu machen , und
ob sie dazu innerlich gefestet genug sind . Eine Taktik, die —
wie der Fuhrmann --LiberaIiSmus — in der Maske des Libe¬
ralismus freikonservative Politik macht , ist schon für preu¬
ßische Verhältnisse eine moralisch nicht mehr einwertbare Heu¬
chelei und ein politischer Krebsschaden, für Baden ist sie direkt
absurd und etwas Unerträgliches . Entweder habe die natio¬
nalliberale Partei den Mut , das zu sein , was sie scheinen
will : «ine wirklich liberale Partei , sowie eS die ganze poli¬
tische Situation in Baden jetzt mehr als je geboten erscheinen
laßt . Oder aber , sie wage zu s ch e i n e n , was zu werden ihr
rechter Flügel sie verführen möchte : eine liberal gefärbte
Rechtspartei !

So oder so : Klarheit vor allem ! Kein Halbdunkel, kein
Zwielicht! Entscheidet die nationalliberale Partei sich im
ersteren Sinne , gut . Entscheidet sie sich nach rechts : auch gut .
Dann aber wollen wir sehen , ob eine liberale Partei in
Baden eS wagen darf , eine nach rechts gerichtete Politik
zu machen ! Baden ist nicht Preußen , Baden ist auch nicht
Sachsen ! "

Es ist klar , daß hinter den Kulissen der nationallibera¬
len Partei Kräfte arbeiten , welche die Partei nach reckss
drängen möchten . Das und nichts anderes sind die
„neuen Gründe " zur Bewilligung der Münchener Sine¬
kure . Die von Herrn Rebmann in der Kammer vorge¬
brachten „neuen Gründe " waren derart an den Haaren
herbeigezogen, daß es jeder Politiker innerhalb und außer-
halb der nationalliberalen Partei zu deutlich gemerkt hat .
Daher das homerische Gelächter allseits .

Aber sei dem wie ihm wolle . Die Nationalliberalen
müssen sich darüber klar werden, ob sie sich auf eine Politik
nach rechts festlegen oder in ehrlicher Arbeitsgemein ,
schaft mit der Linken am wirtschaftlichen und kulturellen
Fortschritt unseres Landes sich betätigen wollen. Mit der
Drehscheibenpölitik geben sie sich nur dem Fluche der Lä¬
cherlichkeit preis .

Altpenfionäre und Amtsgeheimnis .
Man schreibt uns : Das badische Finanzministerium

hat sämtlichen Beamten seines Bereichs gegen Bescheini¬
gung eröffnet, daß die Angabe von Namen von Alt -
Pensionären oder Witwen als Verletzung des'
Amtsgeheimnisses unnachsichtlich bestraft wird .
Anlaß zu dieser dienstpolizeilichenVerfügung gab die Nach¬
frage einiger Bezirksvorstände des Ve r e i n s der M -
jPensionäreund Witwen (Vorstand in Karlsruhe , Erb¬
prinzenstraße 3) nach Namen von Alt-Witwen bei Zahl -
.stellen der Finanzverwaltung . Das strenge Verbot beweist ,
Laß der Verein mit seiner Organisation , die dadurch ver-
Mindert werden soll , und durch sein geschlossenes Vorgehen
Mit Eingaben an die großh. Regierung und den Landtag'
ßur endlichen Erivirkung der in jeder Beziehung vollbe -
.« chtigten und durchaus begründeten . Gleichstellung
der Bezüge der alten mit jenen der jüngeren Bezugs-
berechtigten auf dem richtigen Weg ist . Die Bezüge der
jüngeren , welche nach den verbesserten Bestimmungen der
am 1. Juli 1908 in Kraft getretenen neuen Beamtengesetze
bemessen sind , ü b e r st e i g e n die nach den älteren Ge¬
setzen und Statuten festgestellten der sogen . Alt -Pensionäre
und Witwen — bei gleichem Dienstalter und gleichwertiger
Ämtsstelle — um 24 —49 b ezw . um 11 —26 Proz .

Das Verbot zeigt aber auch , wie dehnbar und deshalb
.verbesserungsbedürftig die Bestimmung in § 9
tB.G. ist, wonach der Beamte auch über Angelegenheiten,Heren Geheimhaltung von seinen Vorgesetzten bor¬
ge s ch r i e b e n ist, Verschwiegenheitzu beobachten hat und
zwar auch nach Auflösung des Dienstverhältnisses . Da
nach Z 110 B .G . die Vorschriften über die Disziplinarbe -
strafung auch „ in Ansehung der im Ruhestand befind¬
lichen Beamten " gelten , und jener Amtsgeheimnisvorschrift
des Finanzministeriums nach jeder Richtung und .Be-
ziehung im dienstpolizeilichen Verfahren vor den Vorge¬
setzten, die sie erlassen haben, Kraft und Ausdehnung bei¬
gelegt werden kann, droht dem Beamten zeitlebens
die Disziplinarstrafe , falls der Name eines Alt -Pensio-
märs oder einer Witwe dem Gehege seiner Zähne ent¬
flieht !

Die gesetzliche Bestimmung hat aber auch eine sehr
ernste Seite : Jeder Vorgesetzte ist hiernach berechtigt,ein Dienstvergehen mit der Vorschrift des Amtsgeheim¬
nisses zu umgeben und dadurch den wissenden Untergebe¬
nen im Fall der Verletzung dieses Geheimnisses zur Dis -
ziplinarbestrafung zu bringen und sich vor Strafe zu be¬
wahren . Dieser Fall war tatsächlich schon da ; er hat aber
nicht die richtige Beurteilung gesunden bezw . nicht zur
Aenderung des Gesetzes geführt .

Aus den Kommissionen der Ersten Kammer.
Die Budgetkommission hat Teile des Spezialbud -

^getS deS Gr . Ministeriums des Innern beraten . Der namens

der Kommission von Oberbürgermeister Habermehl erstatteteBericht ist jetzt im Druck erschienen. Er umfaßt Gewerbeauf¬
sicht , Reichsversicherungsordnung , Landesstatistik, Förderung , der
Gewerbe . Die Kommission stellt den Antrag , die Titel zu ge¬nehmigen .

Die Petitionskommission der Ersten Kammer
hat sich mit der Petition deS Verbandes Badischer Grund - und
Hausbesitzervereine um Ermäßigung der Berkehrssteuer und
Auflassung der Verkehrssteuer bei Zwangsversteigerungen be¬
faßt . Oberbürgermeister Hermann erstattete den Bericht, der
jetzt im Druck erschienen ist. Der Verband Badischer Grund -und Hausbesitzervereine ersucht in seiner Petition , eS möge die
Herabsetzung der Grundstücksverkehrssteuer in der Weise her¬beigeführt werden , daß der Anteil des Staates statt 2% Proz .nur 1% ' Proz . und der sogenannte Gemeindezuschlag statt1% Proz . nur % Proz . zu betragen hat . Die Petition hat schonden letzten Landtag beschäftigt und die beiden Kammern sinddamals zur Tagesordnung ' übergegangen . Die jetzt vorliegendePetition geht noch einen Schritt weiter , indem eine Entschlie¬ßung auch dahin erbeten wird , es möge derjenige Erwerbereiner Liegenschaft im Zwangsvollstreckungsverfahren von der
WerkehrSsteuer ganz befteit bleiben, der als Hypöthekengläubi-
ger zwecks Rettung seiner Hypothek mitgeboten und den Zuschlagerhalten hat . Das Finanzministerium hat in einem Schreibenan die Petitionskommission der Ersten Kammer die Petitiondes Verbandes Badischer Grund - und Hausbesitzervereine abge¬lehnt . Die Petitionskommission hat anerkannt , daß die Lageder Grund - und Hausbesitzer heutigentags eine etwas schwierigeist, sie ist jedoch der Ansicht , daß die Ursache hiervon teilweisenur vorübergehender Natur sind und daß die bestehende Be¬
drängnis jedenfalls nur zum kleinsten Teile durch die nach dem
Gesetze vom 6. Mai 1898 zu erhebende Verkehrssteuer und den
Gemeindezuschlag bedingt ist . Die Kommission stellt den An¬trag , über die Petition zur Tagesordnung überzugehen.

Die erarischen Fischteiche und Fischbrutanstalten .
Baden besitzt fünf ärarische Fischteiche und zwei ärarischeFischbrutanstalten in Selbstbetrieb . Die Fischteiche liegen inden Gemarkungen Brühl , Obxrbruch, Villingen , Durbach undBerghaupten ; die Fischbrutanstalten in Haigerach und auf demHasselbacher Hof bei Schönau (Amt Heidelberg) . Diese Fisch¬teiche hatten im Jahre 1918 folgende Erträge : der Fischteich inBrühl , der ein Flächenmaß von 18,8 Hektar hat , lieferte beieinem Einsatz von 748 Kilogramm ein Abfischungsertrag von3168 Kilogramm Fischen . Der Reinertrag bezifferte sich aufW02,48 Mk . Die Rente betrug bei einem Anlagekapital von39 390 Mk. 5,6 Pvoz . Der Teich in Oberbruch ist 11 Hektargroß , er wurde mit 480 Kilogramm besetzt und lieferte 1319Kilogramm Fische . Der Reinertrag bezifferte sich auf 597 Mk .,das Anlagekapital betrug 22 281 Mk ., sodah sich eine Rente von2,7 Proz . ergibt . In den Teich zu Villingen wurden 107Kilogramm Fische eingesetzt, 1067 Kilogramm Fische darausentnommen . Der Reingewinn betrug für ein Jahr 614,82 Mk..die Verzinsung des Anlagekapitals von 10000 Mk ., also 6,7 Proz .Der Teich in Durbach mißt nur 1 Hektar. 80 KilogrammFische wurden eingesetzt, sie vermehrten sich auf 251 Kilogramm .Der Ertrag belief sich auf 705 Mk., da Las Anlagekapital nur1350 Mk. betragt , ergab sich hier die hohe Rente von 52,2 Pro « .Der Fischteich in Berghaupten war im Jahre 1913 nicht in Be-Nutzung . Die Fischbrutanftalt in Haigerach brachte ein Ertrag1648 Mk. Die Fischbrutanstalt auf dem Hasselbacher HofWl; ll dl'Cf«

Der KirchenauStritt in Bade«.
Die kürzlich veröffentlichten Zahlen über den Kirchen-austrrtt in Berlin haben bereits gezeigt, daß gegen dieKirchenflucht die Zugehörigkeit zur katholischen Konfessionkeinen besonderen Schutz bietet. Zentrumszeitungen habenallerdings diesen Zahlen gegenüber daraus hingewiesen,daß Berlin ganz besonders geartete Verhältnisse darbieteund deshalb das Berliner Beispiel keine allgemeinen Rück-

schlusie zulasse . Nun hat aber in der Budgetkommissiondes badischen Landtags ein Regierungsvertreter Zahlenüber den Kirchenaustritt in Baden mitgeteilt (abgedrucktin der Nummer 63 des „Badischen Beobachters" ) , die denEindruck der Berliner Zahlen bestätigen.Von 1000 Angehörigen der beiden christlichen Konfes¬sionen kamen in Baden nach der Zählung von 1906 auf diekatholische Konfession 61,06 , auf die evangelische Konfession38,95 . Ein ähnliches Bild bietet eine Darstellung desAnteiles der beiden Konfessionen an den Kirchenaustritten .
Kirchenaustritte

von Katho- von Evan -

1899
lischen : gelischen : Katholiken168 141 54,37 %1999 668 709 48,51 „1912 989 889 61,37 „1913 808 769 61,23 „

prozentual waren an den
Austritten beteiligt :

Evangelische:
45,88 %
51,40 „ ,
48,63 „
48,77 „

Einem Bevölkerungsanteil der Katholiken von 61,05Prozent steht also ein etwas niedrigerer Anteil an denKirchenaustritten gegenüber. Diese Abweichungen zu-gunsten der katholischen Konfession sind hauptsächlich der-ursacht durch soziale Verhältnisse, die es erschweren , demgrößten Teil der katholischen Bevölkerung mit der Kirchen -
austrittsbewegung näher zu kommen .

Aus Zell a. H. schreibt man uns : Meine Berichtigungm Nr . 37 des „Volksfreund " ist dahin zu ändern , daß es
sich bei dem Ausscheiden des betr . Verwaltungsmrtgliebesnicht um den hiesigen sozialdemokratischen Verein , sondernum eine andere Vereinigung handelt . B . Welz .Die „Offenb . Ztg .

"
, die mit bezug auf obengenannteBerrchtrgung seinerzeit hämische Bemerkungen gegen den

„Volksfreund " machte , mag hieraus entnehmen, daß diedem „Volksfreund " gesandten „Berichtigungen " nicht im¬mer lauteren Motiven zur Feststellung der Wahrheit ent-sprrngen. Auch Herr Welz tat in dem Falle gut , seine erste
„Berichtigung " nochmals zu „berichtigen"

, um Weiterun -
gen zu vermeiden . Damit möchten wir die Sache auf sichberuhen lassen .

Deutsch« : Reichstag .
Berlin » 12. März .

Am Bundesratstisch sind die Staatssekretäre Dr . LiSco
und Krätk « erschienen. —Dr . Kämpf eröffnet die Sitzungum 2 )4 Uhr.

Ans der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung des
Gesetzentwurfs 'betreffend Bürgschaften des Reiches zur

Förderung des Baues von Kleinwohnungen
für Reichs- und Militärbedienstete .

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Der Entwurf spricht
eigentlich für sich selbst. In den letzten Jahren sind im ganzen41 Millionen Mark für die Zwecke des Kleinwohnungsbaus zur
Verfügung gestellt worden, von denen bereits 8 Millionen Mark

Seite
verwendet worden find. Wir wollen durch dieses Ges»^chen, daß wir Baugenossenschaften gegenüber Bürgschaft ^nehmen gegen eine Verzinsung unseres GeLeS zu 3 %Besondere Bedeutung gewinnt der Entwurf dadurch .auch Erbbauhypotheken übernehmen . Wir haben die SwJdaß dieses Gesetz den geringer besoldeten Reichsbcdi!

'
billige Wohnung verschaffen wird .

Abg . Göhre (Soz .) : Wir wollen anerkennen, daß in v-_»Gesetz ein gewisser Fortschritt zu erblicken ist. Es geStT !nicht weit genug . Man hätte sich daS österreichische * ** -
Muster nehmen sollen . Die Einführung von Tilguna ^ !̂ »? *
bedeutet einen großen Fortschritt . Ich beantrage , den fehSder Wohnungskommission zu überweisen . (Beifall linksi ^

Abg . Diez-Konstanz (Zentr .) : Der Gesetzentwurf' !» » ,kaum auf Widerstand stoßen. Eine Reichswohnungsaû ?instanz muß geschaffen werden. u>K»>
Abg . Schulenburg (Natl .j : Der Betrag von 25 » wrMark , der hier für Bürgschaften eingesetzt ist , ist recht ni»>üuWir betrachten den Gesetzentwurf nur ass AbschlagsMU »^^
Abg. Frommer (Kons.) : Auch meine Partei steht betläge sympathisch gegenüber. ***
Abg . Mendorfs (Fortschr.) : Die Grenzen de? Gesetze » feinicht weit genug gezogen. Wir werden uns in der JtsmiriiKbemühen, eine Erweiterung herbeizuführen .

' ™
Abg . Dr . Arendt (Reichsp . ) : Ich glaube nicht , daß u.Bürgschaftsübernahme für das Reich irgend welche er¬bringen wird .
Abg . Lic . Mumm (>W. Vgg.) : Wir begrüßen es, daßdie Vorlage das Erbbaurecht indirekt gefördert wird.Die Vorlage wird hierauf an die Wohnungskommissionwiesen. — Es folgt die Beratung des

Postscheckgesetzes. j . .
Abg . Dr . Südekum (Soz .) : Mit der beschlossenenwird keine weitere Verbreitung des Scheckverkehrs erzieltden . Die kleinen Interessenten werden benachteiligt. I »Gesetz hätte eine wirksame Maßnahme gegen die De"

banken liegen können. Das Depositenwesen geht so nicht -
daß große Kapitalien nur einigen wenigen Instituten
lassen bleiben . Die Großbanken tragen zur VerteuerungLodens und damit der Wohnungen bei. ™

Abg . Beck-Heidelberg (Natl .) : Wir können uns nichtherbeilassen, ein staatliches Institut zu schaffen , das dieder Depositenkassen an sich reißt und vielleicht noch sch
"

ausnutzt , als es heute geschieht . Sind unsere Wünsche auch nUterfüllt , so stellt doch das Gesetz einen wesentlichen Fortschritt ttLAbg. Gothein (Fortschr. ) : Trotz einiger Fortschritte {t«tawir heute noch nicht am Ende der Entwicklung des Po ' '
Verkehrs . Daß es uns gelingen wird , unsere Krrditwir
aus einen andern Boden zu stellen, ist Zukunftsmusik.

Abg. Südekum (Soz . ) : Ich denke nicht daran , der setzRegierung in Verbindung mit dem Reichstag zu übezJafittt, idie Gewährung der einzelnen Kredite zu befinden.
Abg . Nacken (Zentr . ) : Sobald es die Rentabilität deS PH, '

schpckverkehrs zuläßt , erwarten wir die Herabsetzungder Eta» »
einlagen und der Gebühren .

Darauf wird das Gesetz endgültig angenommen. Do
Gesetz tritt am 1. Juli ds . Js . in Kraft . — Hierauf wird Ütder zweiten Beratung der Gesetzentwurf über die Folgen da
Verhinderung Wechsel- und scheckrechtlicher Verhandlungen L»Ausland unverändert angenommen .

ES folgt die erste Beratung des
Luftverkehrs .'

Direktor Dr . Lewald : Infolge der außerordentlich grod«
Ausdehnung der Luftschiffahrt ist es notwendig, die Fvrg« de»
Verkehrs in der Luft gesetzlich zu regeln. Nicht nur da» Luft¬
schiffwesen , sondern auch daS Flugzeugwesen ist auS einer gv>»
ßen nationalen Bewegung heraus stark gefördert worden . »
lag nahe , die Frage des Luftverkehrs international zu rege!».
England und Oesterreich sind uns im Jahre 1911 mit gesetzliche»
Vorschriften vorangegangen . Frankreich ist diesem Beispiel 8t»
folgt. Wir gehen an das Gesetz mit dem Gefühl der Veraüt»
Wörtlichkeit für den Schutz der Person und deS Sigrntimck
Durch den Entwurf soll die Bahn für die Möglichkeit einer frefe»
Verkehrs in der Luft freigelassen werden. So wie sich die deut¬
schen Luftschiffe das Vertrauen deS deutschen Volkes erwerbe»
haben, so hoffe ich, daß es den Technikern gelingen wird , das
Flugwesen zu einer solchen Höhe zu bringen , daß auch hieri»
Deutschland in der Welt voran ist. (Bravo !)

Abg . Dr . Landsberg ( Soz . ) :
Die Aufstiegs-, LandungS - und Flugplatzvorschristenschreie«

förmlich nach einer internationalen Regelung . Schon des öfter«
sind deutsche Ballonck bei Ueberfliegen der russischen Gre"
beschossen und ihre Insassen widerrechtlich als Spione in "
behalten worden. Die ganze Art der Regelung der Ma
sagt uns nicht zu . Für die Sicherheit der Luftschifferei ist »
notwendig , daß ine bei den Luftschiffern angestellten MannWft
ten nicht eine übermäßig lange Arbeitszeit haben . Der wichtiM
Teil der Vorlage ist der von der Haftpflicht. Eine stärkere Haft -
tung der Flugzeughalter würde die Entwicklung nicht hem« «-
Nicht der Führer muh haftpflichtig gemacht werden, sondern »
Unternehmer . Ich beantrage Ueberweisung an eine Komrmsft»
von 21 Mitgliedern .

Abg . Dr . Beizer (Zentr .) : Hinsichtlich der HaftpflichtPgW
ich den Ausführungen des Vorredners zu. Je größer die Sich^heit ist, desto mehr wächst der Verkehr . Man darf aber nM
durch drakonische Haftpflichtbestimmungen die weitere EnM»
lung hemmen. Mitfahrer » müßte schon eine gewiss« Gara» »
gegeben werden . Wir werden verlangen , daß eine r
Versicherung geschaffen wird . . u

Abg . Quarck (natl . ) : Hinsichtlich der Haftpflicht fl *
den beiden Vorrednern nicht folgen. Ich halte eine vorsiazV
Gestaltung der Materie für durchaus notwendig. Die m »
Vorlage vorgesehenen Haftungen halte aber auch ich für F
gering . _ . .. . . — iaAbg. Dr . Oertel (Kons.) : Für uns bildet die Sicherheit ^Landes und dessen Verteidigung den Hauptgesichtspunit. » »
Grenzen der Haftpflicht, wie sie in diesem Gesetz gezogen FF
sind viel zu eng. Die Schadenersatzpflicht bei Notlandungen̂
nügt nicht . Die Landwirtschaft hat dabei den größten
Wir wollen aber keine Engherzigkeit und stimmen für Kovu>»i
sionSberatung . (Beifall .) '

Abg. Siehr -Jnsterburg ( F . Vp. ) : Die Entschädigu
men genügen nicht . Für ZwangAversicherungsgenosseniFF̂
fehlen noch die nötigen Grundlagen für die Beitragsberechn .. '
Wir müssen der Entwicklung deS Luftverkehrs volle 3 * *»
lassen .

'
Direktor Dr . Lewald: Bei den Bestimmungen über sw -,

ständigkeit der Landeszentralbehörden anstelle des
ist ein Ungleichmäßigkeit der Maßnahmen nicht zu bei? '

Abg . Änder ( Soz .) : DaS Gesetz enthält keinen And»,
für , ob nach Inkrafttreten private Fliegerschulen weiter
können. mDie Vorlage wird an eine Kommission von -r
gliedern verwiesen. Nächste Sitzung Freitag 10 Uhr.
Anfragen . Interpellation wegen des Metzer Duells,
nach 6% Uhr.

Werfet gelesene Nummern nicht
sondern gebt sie zur Agitation we
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Gewerkschaftliches.
«„f Grund einer Besprechung zwischen einem Vertreter der*

Dycker hoff n . Widmaun und einem Vertreter
^ Deutschen Bauarbeiter - Verbandes vor dem Gewerbegerichts-

kann hier bekanntgegeben werden, baß sich die

8 Dyckerhoff u . Widmanu nach wie vor weigert , eine
»buag des StundenlohneS für die Tiefbauarbeiter eintreten

0 , taffe " - Es ist daher mit aller Energie Zuzug fernzu -
^ ^ ie

"
Firma Gustav Stumpf war f« freundlich, ihre

« ^ uarbeiter am Pfinzfpülka »al auszusperren und ist
auch über die sämtlichen Baustellen dieser Firma

Sr * »« « verhängt.m «SU machen nun ausdrücklich darauf aufmerksam, daß für
brofet Berufsgrupprn auf Grund einstimmigen Bersamm-
L ^ eßchlussr » die Sperre übier die beiden Firmen »erhängt
JrT

'
aementcure, Asphalteure, Zimmerer , Maurer » Erdarbeiter
Hilfsarbeiter. Die Sperre » erstrecken sich nur auf die Tief -

S *»tB*n. An den Hochbaustellen diese Firmen kann dir Arbeit
^ Mterhalten werden . Die Streikleitung .

^ommunolpo lltik.
r . Zar Wahl eines 1. Bürgermeisters in Heidelberg. Nach-

toB der Wahlgang am 7. l. M . resultatlos verlaufen ist, wurde
es erneuter Wahlgang auf Freitag , 20 . l. M . . anberaumt . Die

"« tmrtion hat sich , wie sich bis jetzt beurteilen Iaht , noch nicht
Hindert. Es dürfte demnach auch dieser zweite Mahlgang er
E Ä* bleiben .
P r. Beratung des stöbt. Voranschlags in Heidelberg. Die
Blutungen beginnen Mittwoch, 35 . März , nachmittags 8 Uhr.

Sozlsle Rundschau .
* Kaufmanns -Erholungsheime . Die deutsche Gesellschaft

ste Kaufmanns-Erholungsheime mit dem Sitz in Wiesbaden hat
0 sich zur Aufgabe gemacht, erholungsbedürftigen kaufmänni -

Angestellten in ihren verschiedenen Erholungsstättem , wie

E in Wiesbaden, Traunstein, Misdroh , Bad Salzhausen ein
zu bieten. Wie uns mitgeteilt wird , hat die Brauerei

er vor einiger Zeit in Unterstützung dieser edlen Bestre-
fcngai der Gesellschaft den ansehnlichen Betrag von 5000 Mk.
HMgoendet und wurde dieser Tage derselben eine StiftungS -
gsaiibe als Anerkennung überreicht.

Pu« der Partei .
Teutschueureut, 12. Mjärz. Am Sonntag , 15. d. M ., nach-

atftogS H5 Uhr , findet in der „Krone " eine öffentliche Volks-

Bmmlung statt . Frau Lina Häring aus Stuttgart wird
jen über „Lebensfragen der deutschen Ration " . Partei¬

zenoffen und Volksfreundleser , sorgt für guten Besuch und bringt
« ch eure Frauen und Töchter, soweit diese das 18 . Lebensjahr
ßdcr | chr

' ttcn haben, mit in die Versammlung . Es ist das erste -
» I, dah hier eine Frau in einer öffentlichen Versammlung
spricht.

Mörsch, 12. März . Am Sonntag , 18. b. M ., nachmittags
• Uhr, findet hn „Löwen" eine öffentliche Versammlung statt .
8ir ersuchen die Parteigenossen , für guten Besuch der Ver-
smnmlung Sorge zu tragen .

* Ein beleidigter Pfarrer . Der Pfarrer Franke aus
Bertholdsdorf hielt wiederholt eine Kolporteursfrau an und
« achte ihr Vorhaltungen , weil sie den liberalen „Striegauer An-
Wger " verbreitete . Er stellte ihr in Aussicht , daß sie in die
Hölle Lim«, wenn sie noch weiter dieses Blatt auStrage . Darauf
asieß der Ehemann der Frau in dem genannten Blatte folgendes
Mrserat :

„Wenn der Pfarrer Franke aus Bertholdsdorf meiner
Krau auf ihren geschäftlichen Gängen keine Ruhe läßt *und
sie noch weiter auf der Straße belästigt, sehe ich mich veran¬
laßt, ohne Rücksicht auf seinen Beruf , gerichtlich gegen ihn bor¬
zugehen.

Josef Bäusch , Bertholdsdorf .
"

Die BreSkauer „Volkswacht" berichtete von diesem Inserat ,W« uf der Pfarrer Strafantrag gegen unser Parteiblatt
Wie . Das Gericht verurteilte den Redakteur , Genosien För¬ste, zu drei Wochen Gefängnis , weil man aus der Art , wie die
-Wikswacht " über den Vorfall berichtete, schließen konnte, daß« r Pfarrer die Frau in unsittlicher Weise belästigt habe .

Ein empfindlicher Gegner . In Halberstadt hat die
mlliberale Partei in dem Rechtsanwalt Deesen ein Mit -

sich seit Jahren durch eine besonders gehässige Be-
Pfung der Sozialdemokratie auszeichnete. Dieser selbe

ist aber von einer mimosenhaften Empfindlichkeit gegenM gegnerische Kritik, und es will ihm gar nicht in den Sinn ,esnur aus dem Walde wieder so .hausschallte, wie eS« schallte. Er ging deshalb hin und verklagte gleich drei
aldemokraten auf einmal , weil sie ihm bei -passender Gele¬
ert die Antwort nicht schuldig geblieben waren .Am Montag wurde der Prozeß vor dem Schöffengericht in

Oberstadt verhandelt , und zwar waren angeklagt der Redak-
5 ? ’ derg vom „Halberstädter Anzeiger"

, einem in
MMPrivatverlag erscheinenden Blatte mit sozialdemokratischer
T? ”***8, der Arbeitersekretär Genosse Schulze - Halberstadt

Redakteur Genosse Emil Müller von der Magdebur -
k^ ' ^ süksftimme " . Unsere Genossen, die verteidigt wurden

dre Rechtsanwälte Wolfgang Heine -Berlin und Hammer -
Magde bürg , ließen sich nicht nehmen, einmal vor Gericht

ganze niedrige Kampfesweise dieses nationalliberqlen« ^ lmacherS zu beleuchten, was denn auch in achtstündiger Ber -
^ Mung so gründlich geschah , daß der Verteidiger des Herrn*« Ten einmal verzweiflungsvoll bemerkte, es scheine , als ob
Kcht die An,'

säße .
n , sondern Deesen selbst aus der Anklage-

fajse. DaS Ergebnis der Verhandlung war , daß Genosse
tots-

i.
k ^ rc Beleidigung in zwei Fällen zu 600 Mk . Geldstrafewegen einfacher Beleidigung Genosse Schulze zu 200 Mk .” eiwffe Müller zu 60 Mk . Geldstrafe verurteilt wurden ." kann Herr Deesen weiter „kämpfen" und klagen;

ftus dem Laude-
fst ~

Z Der diesjährige Weinmarkt , veranstaltet von der Stadt
SaSnm *5' erfreute sich trotz der schlechten Weinernte eines

-Q-̂ e §. Es waren 141 Proben Ortenauer , Markgräf -«aiseritühUr und Buhler -, Acherner Weine ausgestellt . Der»erh» uf toar
_

ein befriedigender , doch wurden auf Grund des
der- ganzen Jahres Verkäufe abgeschlossen ,bildeten dieses Jahr nicht die Robbauern , die Produ -

Sä, ', “!? Mehrzahl der Aussteller, sondern die Weinhändler .
ändert ein guter Herbst dieses Bild wieder beim■IJj |iüt äfarrft.

* Pforzheim » 12. März . Beim Einfahren in den Hof einer
hiesigen Eisenhandlung stieß ein schwer mit Eisenschienen be-
ladener Wagen gegen einen Prellstein . Als der Wagen mit
Winden weggehoben war und die Pferde anzogen, kamen die
Schienen ins Rutschen und der Hinterwagen brach zusammen.
Der neben dem Wagen stehende Magazinier Anton Zeidler
konnte den herabstürzenden Schienen nicht mehr ausweichen,
wurde getroffen und schwer verletzt ins Krankenhaus überführt .* Forbach, 11 . März . In der Nacht vom Sonntag auf Mon¬
tag kam es auf der Ortsstraße zwischen Italienern und Bayern
zu einer Schlägerei . Die Kämpen schlugen mit Knüppeln auf -
einander ein und selbst eine vor einem Hause stehende Bank
wurde als Waffe benutzt. Der Polizei und einigen hinzukom¬
menden Einwohnern war eS nicht möglich , die Streitenden aus¬
einander zu bringen . Erst als ein Italiener schwer verletzt am
Boden lag und ein anderer kampfunfähig war , gingen die Par¬teien auseinander . Der Schwerverletzte mußte ins Kranken¬
haus eingeliefert werden . Die Haupttäter find verhaftetworden.

* Oftersheim » 11 . März . Rach einem Zechgelage ging der
Fabrikarbeiter M ü n k e l mit dem 18jährigen Bahnharbeiter
Wilhelm Schäfer noch aufs Feld, um dort einen Haufen auf¬
gestellte Hopfenstangen umzuwerfen . Schäfer kletterte an der
Innenseite der aufgestellten Stangen in die Höhe, um den
Strick, der sie zusammenhielt , durchzuschneiden . Sein Freundrüttelte indes an den Sttngen , plötzlich fielen diese zusammenund begruben Schäfer unter sich. Dieser war sofort tot .
Der andere wurde unter der Beschuldigung fahrlässiger Tötung
verhaftet .* Mannheim , 12. März . Einen schrecklichen Selbstmord
verübte heute früh die 40jährige Ehefrau des Lokalschulinspek -
tortz Knittel . Die Frau , die an nervöser Ueberreizuna leidet,
ffoß in der Waschküche ihrer Wohnung fünf Flaschen Spiritus
m einen Kübel, entkleidete sich, stieg in den Kübel und zündeteden Spiritus an . Die unglückliche Frau verbrannte am ganzen
Körper und wurde tot aufgefunden . Sie sollte in den nächsten
Tagen in ein Sanatorium gebracht Werdern* Mannheim , 12 . März . Als der 18 Jahre alte Laufbursche
Josef Geier auf dem Friedrichsring die Straße überqueren
wollte, wurde er von einem Lastautomobil einer Brauerei über¬
fahren . Der Verunglückte wurde mit einem Schlüsselbeinbruchund schweren inneren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.* Mannheim , 11 . März . Der bei der Reedereifirma Gut¬
jahr bedienstete 34 Jahre alte verheiratete Schiffsführer Hein¬
rich Veit ! hatte einen Bündel Holz aus dem unteren Schiffs¬
raum heraufgeholt und blieb mit dem Holz beim Durchschlupfen
durch die Lucke am Steuerrade hängen . Diese schlug herumund zerschmetterte dem Bedauernswerten - die linke untere Ge¬
sichtspartie, so daß ihm die Zähne aus dem Halse geholt werden
mußten . Man überführte den schwerverletzten Mann ins Kran¬
kenhaus .

pus der Stadt.
* Karlsruhe, 18. März .

Achtung Mühlburg!
Diejenigen Parteigenossen von Mühlburg , welche sich

zur Mitarbeit für die rote Woche nicht gemeldet haben,werden ersucht , dies sofort zu tun und sich bis längstens
Sonntag früh 9 Uhr auf dem Büro , Bachstraße 69, bei
Gen . Hilz einzufinden , um daS Material in Empfang
zu nehmen . Es wird erwartet , daß die Parteigenossen
von Mühlburg nicht hinter den anderen Bezirken zurllck-
stehen und die rote Woche zu einem großen Triumph für
unsere Sache gestalten helfen. Darum aüf zur Arbeit !

Die städt. Betriebskrankenkassenwahlen
finden am Montag , 16. März , statt . Wahlvorschläge
sind nur zwei aufgestellt . Liste 1 ist vom Verbände der
Gemeinde- und Staatsarbeiter eingereicht und fängt mit
dem Namen Axtmann Adolf an . Auf ihr befinden
sich die Namen alter , bewährter Krankenkassenvertreter.
Die Vorschlagsliste 2 ist ein Mischmaschliste, zusammen¬
gestellt von den städt. Betriebsvereinen , dem fortschrittlichen
Arbeiterverein und dem christlichen Gemeindearbeiterver¬
band . In der letzten Woche wurden die Getreuen dieses
Mischmasches zu einer Versammlung in die Brauerei Bi¬
schofs zusammengerufen , wo ihnen von einer M .-Glad -
bacher Leuchte die Zitatenweisheit dieser Fabrik einzutrich¬
tern versucht wurde . Um diesen Treibereien gegenüber
den städt. Arbeitern klaren Wein einzuschenken, findet , wie
aus dem Inseratenteil ersichtlich, am S a ms t a g , 14. ds.

Mts . , abends % 9 Uhr , eine öffentliche Wähler¬
versammlunginder Gewerkschaftszentralestatt. Die
städt . Arbeiter seien auch an dieser Stelle auf diese Ver¬
sammlung aufmerksam gemacht . Die Wahlberechtigten
seien auch auf die Wahlkarten aufmerksam gemacht. Nur
wer mit einer Wahlkarte versehen ist , darf wählen. Wer
noch keine hat , beschaffe sich also schleunigst eine solche .

Rintheim . Am Sonntag den 5. März , nachm . 3 Uhr,
spricht im Saale zur „Friedrichskrone" die bekannte Red¬
nerin , Fräulein Luise W e i n st e i n -Stuttgart auf Ver¬
anlassung des hiesigen Homöopath . Vereins über : „Wo¬
durch entstehen so viele Krankheiten ; deren Ursachen,
Verhütung und Heilung "

. Daran anschließend : Vortrag
nur für Frauen und erwachsene Töchter. Thema : „Frauen¬
krankheiten .

" Hierzu sind alle Männer und Frauen
freundlichst eingeladen . Eintritt frei . (Siehe Inserat .)

* Einsteigdiebstahl . Gestern abend zwischen 10 und 12 Uhr
stieg ein unbekannter Dieb vom Hofe eines Hauses der Vorholz¬
straße auf den Hof der Parterrewohnung , öffnete durch Hinein¬
greifen in ein geöffnetes Oberfenster die Balkontiere und ent¬
wendete 110 Mk ., sowie zwei Rosenkränze und eine Taschen¬
lampe . . , ^

•
* Schwerer Automobilunfall . Gestern abend kurz nach 8 Uhr

stieß eine Kraftdroschke auf der Durlacher Allee bei der Georg-
Friedrichstraße mit einem auf der linken Seite der Fahrbahn
nach dem Durlacher Tor entgegenfahrenden vierrädrigen Hand¬
wagen zusammen . Hierbei -wurden die beiden Führer deS Hand¬
wagens — ein hier wohnhafter verheirateter Schreiner au»
Braunschweig und ein lediger Schreiner aus Sisikon — über¬
fahren und lebensgefährlich verletzt . Sie mutzten beide
mit dem Krankenauto ins städtische Krankenhaus verbracht wer¬
den. Der Chauffeur der Kraftdroschke , welcher die rechte Stra¬
ßenseite einhielt und Warnungszeichen abgab, will infolge des
Sturmer und Regens den Handwagen erst im letzten Augenblick
bemerkt haben , weshalb trotz sofortigen BremsenS der Zusam¬
menstoß nicht mehr zu vermeiden -war . Die beiden Fahrzeuge
wurden stark beschädigt. Der Chauffeur sowie der in der Krasl-
droschst befindliche Fahrgast blieben unverletzt.

Veranstaltungen .
* Hermann Gura gibt heute Freitag , abends 8H Uhr, im

Eintrachtsaale seinen populären Löwe-Balladenabend . ES sind
noch Karten zu 2 Mk. , 1H0 Mk., 1 Mk . und SO Pf . in der Hof .
Musikalienhandlung Hugo Kuntz, Nachf ., sowie ab J%8 Uhr an
der Eintrachtssaalkaffe zu haben.

* Fußballsport . Am kommenden Sonntag treffen sich die
erste Mannschaft des F .C. Phönix Mannheim und -Mühlburg
auf dem Sportplätze des F .C . Muhlburg an der -Honsesstratze .
Dieses Treffen dürfte von größerem Interesse fein, da Phomx
Mannheim über eine spielstarke Mannschaft verfügt . Es durfte
ein interessantes Spiel zu erwarten sein . Beginn um -43 Uhr .

* Colosseum. Am Donnerstag abend begann die japanische
Tragödin Mdme . Hanak» mit ihrem Ensemble aus Mo ein
viertägiges Gastspiel im Colosseum. Japanische Gastfprele sin»
uns hier nichts Fremdes mehr , denn wir wurden schon rm Hof - ,
im Stadtgartentheater mit ähnlichen Ensembles bekannt, und
doch übt diese Art von Schaustellungen immer einen gewissen
Reiz aus . Da alles nur japanisch gesprochen wird, kann natur -
lich von einem tiefen innerlichen Verständnis nicht die Rede fern ;
der inhaltliche Gang der Komödie oder Tragödie zieht vielmehr
nach Art der kinematographffchen Bilder in hastender Rechen -
folge an uns vorüber und nur an den lebhaften Gesten und Be-
wegungen- der Schauspieler kann man allenfalls den ungefähren
Sinn der Bühnengeschehnisse erraten . Aber dennoch sind solche
fremdländischen Aufführungen nicht ohne kulturellen Wert , « ie
machen uns mit dem ästhetisch- literarischen Geschmack jene» ,
Volke», mit Entwicklungsphasen seiner Schauspielkunst, mit den ,
bevorzugten Mitteln de» mimischen Ausdrucks und der « lau - ,
ternden Geste , hauptsächlich aber mit nationalen und völkischen
Einzelheiten bekannt . Hierin liegt dielleicht der einzige Nutzen ,
den ein Durchschnittstheaterbesucher aus solchen exotischen Gast-
spielen zieht . Nicht die vergleichende Parallele zwischen heim,-
scher und fremder Schauspielkunst ist eS, die uns fesselt, sondern
das Bekanntwerden mit so vielen , bisher unbekannten Volks-
eigentümlichkeiten und Gewohnheiten .

Gespielt wurden die Einakter „Der Selbstmord" und
„Otakr " von O t a H a n a k o. Im Mittelpunkt der Darstellung
und des Interesses stand Mine . Hauako als „O -kisu" im ersten
und „Otake" im zweiten Stück. Die ftemde Künstlerin ist eine
überzeugende Darstellerin und Mimikerin . Jeder Gefichtsans-
druck aus seine Wirkung abgewägt , jede Bewegung der zier-
lichen beweglichen Hände auf einen sprechenden Effekt berechnet .
Eine solche bewunderungswürdige und graziöse Beweglichkeit

nnd

Anzüge
in schwarz , blau und

ein- und zweireihig

m IO.- 12." 14.“ 16.“ 18.“ 22, “
feinere Qualitäten

M bis 45 .
Tadelloser Schnitt.

Sorgfältigste Ausführung.

Konfektionshaus
„
Hansa “

Inh . : Louis Wolf 784 ’

Karlsruhe — Kaiserstraße 50 , Ecke Adlerstr .

Größere Posten bessere

find enorm billig abzugeben

Kaiserftr. 133
1 Treppe hoch 7258

Ecke Kaiser» und Kreuzstraße ,
Eingang bei der kleinen Kirche.

Empfehle :
prima mageres Dürrfleisch

Filder - Sauerkraut
Speck und Schmer
bet 5 Pfund 8 « Pfg .

Sowie alle Sorten
Fleisch- und Wurstware«

in bekannter Güte .
Versand nach Auswärts .

Heinrich Lang,
Metzger und Wurstler,

Ecke Durlacher - Allee «ud
7404 Degenfeldstraße .

Alk dillißstk Gllkllk
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v. 4 c4f
an, Ulster rc. sowie beste Go»
legenheitskanfe in Schuh¬
waren findet man in dem Au»
und Verkaufs » Geschäft vo»

Arnold Schap, ""
Zährinaerstraße Rr. S&



No. 61 .
bei der Konversation muh sympathisch ansprechen. Ihr „Hara¬kiri" ( Selbstmord durch den Dolch) als „O - kisu ) war von ge¬
radezu packendem Realismus . Das Mut schoh dabei sichtbaraus der Halswunde ; was übrigens ganz der japanischen Dar¬
stellungsart entsprach, denn die Japaner lieben in ihren Schau¬
stücken recht viel Blut . Als „Otake" war die Künstlerin unver¬
gleichlich. Sie stattete diese Rolle mit so viel Reizen der lie¬
benswürdigen Schalkhaftigkeit und ungezwungenen Naivität
aus , daß man oft glauben konnte, eine der besten europäischen
Schauspielerinnen vor sich zu haben. Ihr Frisierszene war eine
wertvolle Probe mimischer und darstellerischer Detailmalerei .
Von den übrigen Darstellern verdienen im ersten Stück die
männlichen Darsteller : Nagayämer (Titsuan ) , Kawa -
mur (Zanzei ) , Kobahachi ( Chuta ) und im zweiten Stück:
Muracara ( Diener ) , Sato ( Samurai ) sowie die Part -
iterin Cho C ho San als Doshito lobende Erwähnung . — Zwi¬
schen den beiden japanischen Tragödien paradierten die an dieser
Stelle schon eingehend gewürdigten Variete -Nummern ; mit be¬
sonders großem Applaus der beliebte sächsische Humorist Rob .
Pesemann . ;W. Sch.

Neues Dom Tuge.
Trömel in Leipzig.

Leipzig, 12. März . Der frühere Bürgermeister von
Usedom, , Trömel , hielt gestern im großen Saale des Zen¬
traltheaters einen Vortrag über seine Erlebnisse in der
Fremdenlegion , der in der dringenden Mahnung gipfelte,
auf jede Weise Propaganda gegen die Legion zu machen .

Letzte Nachrichten.
Aus der elsaß -lothringischen Kammer.

Straßburg (Elsaß) , 12. März . In dritter Lesung wurde
heute von der Zweiten Kammer die von der Regierung
verlangte Vermehrung der Schutzmannschaften in den
größeren Städten nach nochmaligem scharfen Eintreten
des Staatssekretärs der andernfalls die Verantwortung
für die Sicherheit in den größeren Städten ablehnen zu
müssen erklärte , mit großer Mehrheit angenommen . Ein
Antrag der sozialdemokratischen Partei auf Streichung
dieser Vermehrung wurde abgelehnt . Ebenso wurden bei
dem Gendarmerie -Etat die Forderungen der Regierung
zum größten Teil wiederhergestellt, insbesondere für den
Gerichtsoffizier, sowie die Forderung für die Neubewaff¬
nung der Gendarmerie mit Pistolen . Die Pferdeunter¬
haltungskosten der Gendarmerieoffiziere , die teilweise in
der 2. Lesung als künftig wegfallend bezeichnet worden
waren , sollen — wie dies in Preußen bereits geschehen
ist — künftig zusammen mit der Reichskostenabfindung

Freitag , den 13. Mürz 1914. Seite
der Offiziere im nächsten Jahre in einer Summe als
Dienstaufwandentschädigung auf eine neue Basis gestellt
werden. — Die Gehälter der Gendarmerieoffiziere wurden
überhaupt nicht — wie das unrichtigerweise von anderer
Seite gemeldet worden war — gestrichen .

Wahlen in Schweden.
Stockholm. 12 . März . Der Termin für die schwedi¬

schen Wahlen ist nun festgesetzt. Am 12. März wird in
Stockholm, am 29. in Blekinge. am 3. April in Gothenburg
und im übrigen Lande am 4. und 5. April gewählt. Die
offiziellen Wahlresultate werden erst zwischen dem 17. und
26. April bekannt gegeben .

Militärvorlage in Frankreich.
Paris . 12. März . Die Kammer beriet heute Vormittag

den Gesetzentwurf über die Aufstellung der Cadres und
über dir Effektivbestände der verschiedenen Waffengat¬
tungen . Jaurös nannte den Gesetzentwurf ein glänzen¬
des Blendwerk. Er fordere Pferde für die neuen Regi¬
menter , während schon heute Pferde für die vorhandenen
Regimenter fehlten. Er verlange neue Offiziere und Un¬
teroffiziere . während schon jetzt 2 500 Offiziere und 6 000
Unteroffiziere fehlten. Das Dreijahresgesetz werde unter
den sozialen, finanziellen und wirtschaftlichen Lasten zu
Grunde gehen. (Beifall auf der äußersten Linken und auf
verschiedenen Bänken der Linken.)

Paris , 13 . März . Nach einer kurzen Bemerkung des
Abg . Jaurös über Pferdemangel bei einem Artillerie -Re¬
giment , rechtfertigte der Kriegsminister die Verstärkung
der Cadres der Armee, die alle Hoffnungen Frankreichs
verkörpere und das ganze Vertrauen des Landes genießen
sollte . Darauf churde die Generaldebatte geschlossen. Die
Kammer nahm sämtliche Artikel des Cadres -Gesetzes und
sodann das Gesetz in feiner Gesamtheit an .

Aus Transvaal .
Kapstadt, 12 . März . General Smuts erklärte gestern

im Senat , die Regierung habe ihre Ansicht über die Ver¬
schickung der Arbeiterführer nicht geändert . Die Verschick¬
ten seien für immer von der Einwanderung ausgeschlossen ,
doch würden gesetzliche Vorkehrungen getroffen werden,um ihnen unter gewissen Bedingungen eine zeitweilige
Rückkehr zu gestatten. Der frühere Premierminister der
Kapkolonie, Schreiner ^ protestierte entschieden gegen die
Jndemnitätsbill und forderte Beweise für die Verbrechen
der Verschickten. Wenn der aufrührerische Charakter ihrer
Aeußerungen nachweislich gewesen wäre , so hätten die
ordentlichen Gerichte darüber entscheiden sollen . Wenn die
Regierung die Schuld der Männer nicht beweisen könne ,

werde er beantragen , einen Gerichtshof einzusetzenüber alle Fragen , die sich aus der Bill ergeben
scheiden.

' w
Pretoria , 12 . März . Der . GeneralstaatsanwaltTransvaal hat die Strafverfolgung mehrerer Arbführer abgelehnt, gegen die im Vorverfahren wegen

'
Agitation im Eisenbahnerstreik Anklage erhobenwar .

Truppenauhäufuug an der mexikanischen Grenze.London. 12. März . Nach einem Telegramm des
change Telegraph " hat der Kriegsminister der Vereint

"
Staaten beschlossen, die Truppen an der mexikaniGrenze zu verstärken. Eine Division Infanterie bat
solgedessen Befehl erhalten , sich nach Texas zu begeh -

**

Öüaoseretand des Rheins .
13. März.

Schusterinsel 2.92 m, gef . 15 cm, Kehl 3.93 m, g,f. g<
Maxau 6.48 m, gest. 2 cm , Mannheim 6.81 m , gef. gg ,

'Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . (Verein Arbeiterpresse und Unterstützungsverer

gung . ) Montag abend %9 Uhr Mitgliederversammlung
Schaufelbevger (Nebenzimmer) . 7-

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 18. Mürz , TagestA. Wildbad , Teinach, Zavelstein, Hirsau , Liebenzell .4,10 Uhr (Hauptb . ) nach Wildbad, Fohrpr . 2,29 Mk.,zeit 7 Std . — B . Tagestour : Marxzell , Menzenschwa
Hof, Bernstein , Teufelsmühle , Gernsbach. Abs. 6,49
(AM .) nach Marxzell , Fahrpr . 1,45 Mk . Gehz. 6 St . TKarlsruhe. (Arbeiter- Radfahrerbund „Solidarität" .) Sain"'^ '
14 . ds . Mts ., Zusammenkunft um Uhr im Lokal w
sehr wichtiger Angelegenheit. Zahlreiches Erscheinen
Ehrensache. F . B .

Arbeitersängerbund , 3. Bezirk . Den Bezirksvereinen von
lach und Umgegend zur Kenntnis , daß die Abfahrt
Bezirkskonzert in Pforzheim am 16. März per Sonde
12,39 Uhr ab Durlach erfolgt . Rückfahrt 19,99 Uhr
Pforzheim .

Beiertheim. (Arbeitergesangverein „Freiheit".) Am Sou
abend 6 Uhr ab gemütliches Beisammensein im Stefan -
bad. Hierzu laden wir unsere verehelichen Mitglieder
freundlichste ein , auch Freunde und Gönner unseres
eins sind herzlich willkommen. 7'

HaaSfeld . (Deutscher Metall-arbeiterverband .) Sonntag,r 15. März , mittags Yi 3 Uhr, im „Friedrichshof" : Allgeme
Metallarbeiterversammlung mit Vortrag des Koll. Heinrä
Sauer . 784

Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts , Sängersektion.) Abfahrt der
Sänger zum Bezirkskonzert nach Pforzheim 12,39 Uhr ab
Durlach . Hierzu ist auch die Passivität freundlichst ein,

geladen. 7857

Samsfag nachmittag 3 Uhr
eröffnen wir unter der Firma

Mees & Löwe
ein erstklassiges Spezialhaus für mo¬
derne Herren - und Knaben -Bekleidung
verbunden mit einer grossen Spezial -
Abteilung für moderne Maßanfertigung
in den bedeutend vergrößerten Räumen
des Kaufhauses Jakob Löwe .

Das Atelier für Maßanfertigung
untersteht der Leitung des Herrn
V . Mees , langjähriger Zuschneider
:<n Hause Adolf Stein , Karlsruhe i . B .

Besichtigung;
ohne Kaufzwang !

Eröffnung !
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Grosse Auswahl in

Herren-
Anzöge ,

Paletots ,
Ulster

Frack-, Smoking-

Anzüge
Cutaway

Fantasie - Westen
Hosen

Pelerinen
Staub-Mäntel
Sport-Anzüge

Berufs - Kleidung

Elegante
Jünglings -

Bekleidung

Vornehme
Knaben-

Bekleidung

Deutsche und
englische Stoffe

Herrenwäsche

Spezialhaus für moderne
Herren - und

Knaben -Bekleidung Mees & Löwe Karlsruhe
46 Kaiserstrasse 46 .
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WMcher Verein Rinthei«".
« onntag , de« IS . März . nachmittags 3 Uhr . im Saale

_ a »i-drichskrone , Vortrag von Fräulein Weinstein -
LSartüber : 7852

I^ durch entstehen so viele Krankheiten ,
hDren Ursachen, Verhütung u . Heilung ,

__ anschließend Bortrag nur für Frauen und er-
SSitnc Töchter. Hierzu sind alle Männer und Frauen
»Glichst eingeladen. Eintritt frei . Der Vorstand .
strual

Me Arbeiter -Radfahrer von
Ettlingenweier > Bruchhausen
»«feil am Sonntag , den IS . März , mittag - 12 Uhr , zu
£ rW ~ öffentliche »

Mchll-Mmlmz
te$ Bruchhansen. „Wirtschaft znm Bahnhof " , eingeladen.

Tagesordnung :

z«lli «.Men d. Arbelterradfahrerbundes„ SolidarM ".
Die Bezirksleitung des III . Bezirks .

7851 _ Franz Litt ._

Konfirmanden- und
Kommunikanten-

sowie alle andern Sorten Schahwaren haust man am
besten und billigsten im bekannten 7845

An- n. Yerkaufsgeschäft
laevy , Markgrafenstrasse 22.

Telephon 2015 .

DM' Ein Versuch lohnt L

Msimmdm-6W
»nd Scbubwares aller JIrt

Kaust man gut und billig in großer Auswahl
* bei 7843

Lirdrvig Vetfehe
llhlandstrahe 35 (Nähe Sofienstraße).

Sölililjrs Pmcklml.
Große Schwimmhalle .

8«r Dame« «nd Mädchen geöffnet » Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2— */,5 Uhr, mit Ausnahme
SamStagS nachmittags . Ferner FrellagS abend von 6 bis

„ „ Uhr zu ermäßigtem Preis .
«nr Herren «nd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis

S Uhr und 11—2 Uhr, nachmittags l/,5—8 Uhr, Freitags
nachmittags nur bis S Uhr, sowie SamStagS vormtttagS
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags 8—12 Uhr.

—1t _ »Auch über Mittag geöffnet " .

Durlach .
X fader, Malergeschäft

749712 Hauplstratze 12
ewHWjU sich einer verehrlichen Einwohnerschaft für alle in sei»
8>ch eiuschlagende » Arbeite » bei reeller Bedienung und
^ ^ billigster Berechnung. — Werkstätte Ktrchstratze IS .

In den nächste« Tagen wird in unserem Verlag" scheinen :

Militarismus,
Krieg und Arbeiterklasse.

Verteidigungsrede der Genosst »
Rösa LyMburg vor da frankfurter6traf6ammer
Umfang ca . 16 Seiten . Preis 10 H Porto 3 H

Dieser Prozeß , «in« der feinsten Blüten preußisch-
futscher Rechtsprechung, der mit der Verurteilung unserer« enosfin Luxemburg zu einem Jahr Gefängnis endete ,bat überall berechtigtes Aufsehen erregt . So interessant
nun auch die Ausführungen der Staatsanwaltes fein
mögen, auch die Irrungen bei der Anwendung der zur
Verurteilung benötigten Paragraphen , alles dies wird in

Schatten gestellt durch die meisterhafte und aufrechte« ettridigungsrede unserer Genossin Luxemburg.
Dieser Prozeß wirkt aufpeitschend . Sorgt
für etnenMaffenvertriebdieserBroschür «.

Bestellungen sofort erbeten

buebdanälung Volkskreunch
Karlsruhe , Lnifenstraste 24 .

K, F.-C. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e. V.

Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telephon 1838.

Sonntag , den 15 . März 1914
auf unserm Platz :

Vorm . 10 Uhr : VL Mannschaft
gegen Germania Dnrlach IT .
Nachm. 1 Uhr : V. Mannschaft
gegen Germania Dnrlach UI.

Nachmittags 7,8 Uhr :
Phönix I . gegen

F.C. Freiburg I«
Liga - Spiel .

In Durlach : II . und IV . Mann¬
schaft gegen Germania Durlach

I . u. II .
III . Mannschaft in Pforzheim

gegen V . f. R . II . Mannschaft.

e. V. 2004
Samstag , den 14. März 1914

Spieler -Versammlung .
Sonntag , den 15. März 1914 .

auf unserem Platze :

II ., III . n . IV . Mannschaft geg.
Frankonia I ., II . , und IIL

Beginn 8, 17» bezw . 47 » Uhr.

Verein für
Rasenspiel

% • . V. — Gegr . 1905.
Mitgl . d . Verb , sfldd . Fussball -V

Samstag , den 14. März :
Spieler -Versammlung .

Sonntag , den 15. März :
Phönix - Mannheim

auf unserem Platze 7»3 Uhr.
2. Mannschaft in Hagenau .

6. Mannschaft F .-C. Durlach
auf unserem Platze 1 Uhr.

A.H. Wettspiel auf uns. Platz ,
10 Uhr . 200!

SV * Bitte lesen ! ~m
Mod. Mädchenkleider, Blusen,

llnierröcke , Mäntel und Schuhe,
alles wie neu, für 12 — 15 Jahren ,
elegantes Samtkleid mit Jacke ,
Größe 42, Turnhose, Kostüme .
Röcke usw . in großer Auswahl
spottbillig zu verkaufen: Stein -
straffe 16 » parterre . Knaben-
Anzüge für 6—14 Jahren . 7889

Partei-, Gewer &ehaftsgenossen
: : Freunde der trbeitersache : :

rauchen 8242

TAG - GEN
Zigaretten

2 — 2 */2 — 3 — 4 — 5 Pfg
Tabakarbeiter - Genossenschaft
E. G. m . b. H. — Stuttgart
Za haben in Zig. - Geschäften

Töpper , Rüppurrerstrasse 10,
und Josef Brehm .
ln Durlach : Otto HoHmann .

mobci ;,v
1 türig . Kleiderschrank . 16 &H-
Polierter Chiffonnier . 38
Schreibtische, eleg. . . 35
Trumeaux, große . . . 30 dt
Flurgarderoben , eichen 16
Plüsch - Diwans , eleg. . 35 &fl
Chaiselongue, gut gearb . 24
Buffets, hochfein . . . 120
Eiserne Bettstellen von 8 Ji an.

§iir Vrauileuie
günstigste Bezugsquelle in
kompletten Einrichtungen .
Anerkannt billig und gnt .
Möbelhaus Werner

Schloffplatz 13 , 7593
Eingang Karl - Friedrichstraße.

llumMerles Zimmer
zu miete « gesucht . Südstadt
bevorzugt. Offerten unter 10S
an die Spedition dieses Blattes .

Kinderwagen ,
Korbgeflecht , gut erhalten , billig
zu verkaufen . 7862

Gartenstr . 88 » 3 . St ., r.

Spottimzei. Sffllf
zu verkaufen. — Zu erfragen
Goethestraße Nr . 16 , 4. St
« Iudolfftraße 11 , H -nterh.,
tßV g Sötnrf . ist ein « übliertes

Seite 7.

Ecke
Adlerslrssse

Ksiserstrssse
115

S/onflrmandBii m

empfehlen wir unser grosses Lager in ein- *

und zweireihigen

- Anzügen
schwarz , blau und dunkelgemysterte

Kammgarne , Cheviots und Tuche
Unsere Hauptpreislagen : 7847

22.- 27
J V.

Illenta

Konfirmanden - und *» .
Kommunikanten -Ansüge

.^ . .,7
"Ui in schwarz und blau

Preislage : Mlk, 9 <50 , 12» , 15.50 , 18 »—, 21 . g 24 » ■— u. hoher
finden Sie in reichhaltiger , gutsortierter Auswahl
bei streng festen , billigsten Preisen bei

August Schindel jr„2Sss
7584 NB . Beachten Sie gell . Schaufenster und Preise .

H -VlM
SamStag den 14 . dS. MtS .

verlaufe ich NttttSstraße SO,
von 7 bis 1 Uhr Ia Qualität

MfWsleW
eigene Mästung, per Pfd . 70 Pfg.

Wilhelm Neck
Molkeretbesttzer . 7804

heule ! hrrdei
Email und lackiert, v. Mk. 40 an.
L. Mdlauer , Schillerstr. 4.

Gebrauchte Herde werden sin
Zahlung genommen . 7837

ShihttMaimiSS
in sauberst . Ausführung u . bestem
Material ausgef. Elelt. Betrieb.
H. Lödel » Körnerstr . SS . 7Ml

2 schöne Haarmatratzen (rot),
pol . Chiffonnier, 1 hochhäupt . u.
1 Halbfranz . Bett, verschiedene
Federbetten, 1 guter Herd, sehr
billig abzugeben . 7861
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof .

IMMidrr SÄS
und billig angefertigt. Frau
Franziska Dunz , Dnrmers -
heim, Engelstraße. ” **

Cravatten
Entzückende Neuheiten
finden Sie stets in reich¬

haltiger Auswahl im

Kaufhaus Zapf
ZeU a . H.

seit
Cacao Cftmolade

Markefüralle

P/J 'W :-

HARTWIG &VOGELAG.
Reisevertreter für Baden u. Pfalz : Hermann Wassermann ,

Karlsruhe i . B.. Kaiserstrasse 62 . Telephon 687.
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Beginn : Samstag , den 14. Jltärz , morgens 8 Uhr.

Damen - und Kinder - Knnfekfinn
Kostüme bian

in allen Grössen 38 .- 29 .-

Kostüme biau
Ersatz f. Mass 65 .- 56 .50 1

KOSfÜillB englisch
grosse Auswahl 32 .- 28 -

KOSfÜmB engl. , in allen
Modefarben . . 56 - 48 .*

175

100

| 50

100

Mädchen-Kleider O75
flotte Fagons . . 6 .75 4 .50 V
jede weitere Grösse 75 ^s mehr.

Mädchen - Kleider Q
elegante Faxens 16 .50 13 .— W

jede weitere Grösse mehr .

Knaben- Anzüge biau , Prinz fi
Heinrich -Fagon 10 .50 8 .75 U

Knaben-Anzüge R
engl . Geschmack 13 .75 9 .50 V

Sportjacken
in allen Farben , von

MänfBl Gummitin und QA®®
Gummi . . . 32 . 28 .50

Röcke I90
aus guten Stoffen 3 .50 2 .50 I

Molrtie -Jacken IQ50
36 .- 28 .- Iv

Röcke A50
moderne Form . 7 .75 6 .50

Mäntel Ol00
schwarz . . . 32 .— 23 .50 R 1

Röcke A 25
blau und schwarz 8 .50 6 .75 " V

Morgen-Röcke A 25
8.75 6.50 *1

Blusen QR .
weiss und farbig 2 .50 1 .50 VV ^

Mafinöes QR _
2.75 1 .50 VV 4 Blusen Q75

Wolle und Seide 7 .50 5 .75 V

75

75

75

1 Potsen
Piqu6- und
Stickerei-

Kragen
zum

Aussuchen j

1 Posten
Spachtel -u.
Stickerei -

Kragen
IH En

Aussuchen

1 Posten
Spachtel -

Kragen
"
Tussuchen

1 Posten
Spachtel -

Kragen
-um

Aussuchen
78

1 Posten
Schweizer
Stickerei

u. Einsätze
H zum

Aussuchen
Wlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,1,,,,,,,,,,,,,,,,, ,

Schürzen i- Damenwäsche- i r— Handschuhe
Kinder- Hänger

in farbig . . 1 .25 95
Knaben-Schürzen

95 75
Blusen-Schfirzen

farbig . . 1 .75 1 .25
Kleider- Schürzen

beste Qual. 3 .90 3 .25

—Kleiderstoffe —,
Wpll-Serge , na . 110 cm A AE

moderne Farben 2 .75 aifcU
Woll-Popeline, ca. 110cm A AE

moderne Farben 2 .90 KÜeAV
Popellne-Damassd

HO cm . 4 .75
Damassä -Mohair

mit Seide , ca. 110 cm

Damen-Hemden -4 AE
la Qualität 2 .75 1 .90 ■ • 40

Damen-Beinkleider QR „
gut verarb . 1 .95 1 .45 VW

Prinzess -Röcke E TE
sehr eleg. 7 .50 6 .45 3 « I V

Untertaillen
gr . Auswahl 2 .25 1 .65 95 H

Damen-Handsehuhe iE .
färb. Trikot . . 95 65 ■» □ ^

Damen-Handschuhe
Leder imit. 1 .75 1 .45

Herren -Handschuhe
färb. Trikot 1 .45 95

Glac6-Handschuhe fflr 4 TRDamen u. Herrn 2 .50 ■ • IW

95 §
65

Strümpfe
Damen-Strümpfe AE .

reine Wolle 1 .95 1 .45 ffw ^
Damen-Strümpfe , gestr. 4 AE

reine Wolle . . . 1 .95 I efcW
Baumw. Strümpfe 40

gewebt . . . . 95 65 vO ^
Socken OE .

elegant bestickt . . 85 03 ^

2.90
4.75

r— Seidenstoffe —
Seide, Cachemirart 4 J [E

moderne Farben . . . . I e^EW
Helvetia , ganfrö Seide 4 QEsehr modern 2 .75 2 .45 li « 3
Blusen-Seide

elegante Dessins . <
Kleider Seide Q TR

breite Ware 5 .50 4 .75 UifO

1 .75

Trikotagen
Herren -Hemden

Macco . . 1 .75 1 .45
Einsatz- Hemden

2 .50 1 .75
Herren -Hosen

Macco . . . 2 .25 1 .70
Togo - Luna - Wäsche,

Hosen und Jacken , bedeutend im
Preihe reduziert .

95 H
1 .25
1 .35
Hemden,

— Herrenartikel -
Krawatten AE

schwarz . . . . 90 65 "EU ^
Selbsbinder , grosse Aus- JA .

wähl . . . . 1 .65 95 *10 ^

Kragen in allen gang- AR .
baren Formen 55 43 tf3 ^

Regen-Schirme A AE
7 .00 5.50 3 .25 L LW

ik-
Regen-Schirme A25

3.50 2.75 L
Tändel -Schürzen , 4 25

weiss . . . . . . 1 .90 1 .75 I
Zwirn-Schürzen , weiss , QR

ohne Träger . . 1 .75 1 .25 vWH
Corssetts , 4 35

la . Drell . . . . 2 .45 1 .95 I
Reform-Leibchen für Eonf. 4 40

u. Komm. 2 .45 1 .75 I

Schwarze Kleider-Stoffe

15
1 .90 1 .45

Weisse Kleider-Stoffe 4
2.25 1 .75 I

1 .75 1 .25 95 ^
■
J90

275

Leder-Taschen
imit.

Leder-Taschen , imit . , mod.
Formen . 2 .45

Leder-Taschen
eleg . Ausführung 3.25

Glace-Handschuhe
schwarz , für Knaben . 1 .75 145

Glace - Handschuhe, schwarz 4i
u. weiss , f. Mädchen . . 1 .95 I

60
f. Mädchen . . 1 .95 I

Konfirm . u. Kommunikant.- A45
Hemden, weiss . 3.50 3.10 £

Ausputz
für Konfirmanden - und Kommuni¬
kanten - Kleider sehr preiswert.

145Konfirmanden- u. Kommuni -
kanten -Hemden 2.25 1 .95

Konfirmanden- u. Kommuni -
^ 10

1
kant .-Beinkleid. 2.25 1 .45

Stickerei -Unterröcke
2.60 1 .9(

Kerzen-Tücher
schöne Ausführung 1 .25 95

Taschen -Tücher , weiss TTE
Va Dtzd. 1 .85 1 .25 IW

45

Corsets
Mode- und
Aussteuer -

Posten 1
Direktoire -

Fagon
sehr billig

195 Posten 2
Lange Form

la . Drell 245 Posten 3
Direktoire -

Form
hübsch garn.

290 Posten 4
Eleg . Fagon

in bester
Ausführung

360 0rr™ i |i9o
Direktoire -

Form

Haus LANDAUER
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